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Armee und Flotte.
* sn-rlin q Jan. Das Uebungsgeschwader, und 

«erun, J. W.r-, 'f „Deutschland" und 
Geschwader-Chef Kontre-Admiral

D'eseS Blatt (früher „Neuer Tlbinger WniCifttr*') erscheint werktäglich und kostet tn «ding 
pro Quartal 1,69 Bit., mit Botenlohn 1,99 Wk., bei allen Postanstalten S 8tt

Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: ,
Jlluftr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wsch.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
— Telephon-Anschlusi Nr. S. —

ytuiLiuti iuilu, eine ^)et|ujiuuiuny gegen uus wuum -j- ejnifpr"
des Fürsten Ferdinand von Bulgarien entdeckt worden ! zwar S. M. Panzerschifst! „«-all r , 
sein. Es soll die plötzliche Ausweisung des Herrn: „Friedrich Carl" — Geschwader-^

Kirche und Schule.
* Posen, 8. Jan. Wie der „Dzienuik Pozn," 

meldet sind wieder drei polnische Lehrer mit 
ihren Familien aus der Rheinprovinz nach dem 
Posenschen zurückversetzt worden. Es sind dies 
die polnischen Lehrer Zyburski aus Hängen bei Aachen, 
Murawski aus Langendorf bei Köln und L>chonborn 
aus Lammersdorf bei Aachen. Die Frauen der be­
treffenden Lehrer waren alle drei an Heimweh erkrankt 
und infolge dessen haben die drei polnischen Lehrer 
wieder Anstellung in der Provinz Posen erhalten.

— Der „Evangelische Kirchliche Anzeiger schreibt : 
Kaiserin Auguste Victoria hat dem Konsistonal- 
Präsidenten Hegel zum Weihnachtsfest drei in der 
Porzellan-Manufaktur angefertigte Statuetten wAchc 
die Könige Friedrich Wilhelm III., Friedrich Wil­
helm IV. und Wilhelm I., auf Konsolen stehend, dar­
stellen als Zeichen der Dankbarkeit für die treuen 
Dienste, welche derselbe der Kaiserin in den kirchlichen 
Bestrebungen für Berlin geleistet, übersandt.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Darrziq, 9. Jan. Der Amtseinführung des 

Kerrn Dr.'Baumbach als Erster Bürgermeister von 
Danzig, über welche wir berichtet, folgte gestern eine 
kurze Magistratssitzung, in welcher Herr Dr. B die 
Leitung dieses Kollegiums übernahm. Um 8 Uhr 
Abends vereinigten sich die Herren im großen Saale 
des Schützenhaiises zu einem solennen Abendessen. 
An demselde-i betheiligten sich der Herr Ober-Prasident 
von ^einziger, der Herr Regierungs-Prdpdent von 
Hollvede,^der Herr Polizeidirektor Freiherr von ReiSwttz 

mehrere Rcgierungsräthe, das Magistratskollegium und 
die Stadtverordneten. Das Souper ward durch manch 
schwungvolles uni) . ^1^6 Sßnrt gemußt, und 
dem persönlichen Mittelpunkte der ^..asel, Herrn Dr. 
Baumbach zu dessen Ehre man hier vereinigt war, * - « Wirkmig-°°ll-r°°ft Die Reche der 

Trinksprüche eröffnete der Herr Oberprasident mit 
einem von der Versammlung begeistert aufgenommenen 
Loch a»s S- M»i-ft« K">I°r. Ihm folgt« der 
Stadtverordneten-Vorsteher Herr O- Steffens, indem 
er seül Glas a„f das Wohl des neuen Ersten Bürger­
meisters leerte, ihn nochmals Namens der Stadt freund­
lich in'Danzigs Mauern begrüßend. Herr Stadirath 
Knmtei- schloß sich dem an und toastete in launiger 
Welle auf die Frauen. Herr Dr. Baumbach erhob 
sich darauf nochmals zur Versicherung seines Dankes 
dafür daß ihn die Bürgerschaft Danzigs durch 
Berufung auf den Oberbürgermeister - Posten aus- 
aezeichnet habe und gab wiederholt dem ernstlichen 
Pestreben Ausdruck, seine ganze Kraft lediglich für 
das Heil und Gedeihen der Stadt einsetzen zu .vollen. 
Im Verlause des Abends wurden noch eine Anzahl 
weiterer Trinksprüche ausgebrach'. — Die gerettete 
Mannschaft der Stralsunder Brigg „Louis" ist mit 
Ausnahme des Kapitäns Philipp, dem beide Beine 
erfroren sind und der noch immer in Gdingen liegt, 
int Lause des gestrigen Tages hier eingetrosien. Ltn 
Mann, dem die Ohren angesroren waren, hat sich 
auch ein inneres Leiden zugezogen, so daß feine Aus­
nahme in das Lazareth erfolgt ist. Die Mannschaften 
haben, nach dem Bericht der „D Z , auf ihrem 
Schiffe, welches voll Wasser gelaufen war und 
während des langen Aufenthaltes in dem offenen 
Rettungsboote so viel zu leiden gehabt, daß sie wohl 
nicht lebend an Land gekommen wären, wenn tue 
esxffp stgxker gewesen wäre, lieber das Schicksal des 
aestrandeten Schffses fehlt noch nähere Nachricht

* Marienburg, 8. Jan. Ueber das Vermögen 
hp§ Hmllmauus Gustav Rernke tn Marienburg ist am 
7 %annar 1891 Mittags 12i Uhr der Konkurs 
eröffnet — Eine ganze Räuberbande dingfest zu 
machen ist unserer Polizei gelungen und wurden, wie 
die N-3 " mittheilt, nicht weniger als 4 Frauen 
und "3 Männer als Angehörige der Bande verhaftet. 
Zwar fehlt noch der Anführer dieser saubern Gesell­
schaft, der scheinbar von der drohenden Gefahr Wind 
bekommen hatte und entflohen ist, doch da man desien 
Namen weiß, wird es nicht schwer halten, seiner habhaft 
zu werden. Nach den abgelegten Geständnissen sind 
die Verhafteten bei allen in letzter Zeit in unserer 
Gegend vorgekommenen größeren Dieb stählen, so bei 
dem bei Ziem-Willenberg, Pohlmann-Kunzendorf und 
Rempel hierselbst betheiligt gewesen, und wurden die 
gestohlenen Waaren zu Hehlern nach Danzig resp. 
Königsberg geschafft. Selbstredend sind sofort die 
nothwendigen umfassenden Recherchen erfolgt und 
wollen wir wünschen, daß es gelingt, das ganze 
augenscheinlich unter einer Decke steckende Diebesgesin- 
del aufzuhebcn, auf daß endlich unsere Gegend von den

9ttfertieeMmftre8t an all« «uew. ZkUungr^ vermittelt M« «pxMti»n dieser Bettung. 

Inserate Sch toftct sßj _ Expedition: Spteringstrasze ur. 18.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. « a a r tz in «ding.

Verantwortlicher Redacteur War Wtedemann in «Ibtng.

Politische Tagesübersicht.
Inland.

_ Berlin, 9. Januar,
hio hrf n ,slHer hat nach der „Staaten-Korresp." 
lriss? allerdings schon wiederholt als sehr unzuver- 
,,, m eIlviesen, Bismarck durch ein Handschreiben 
uL-f st gratulirt. Der Fürst habe seinem Dank- 
lC?r* *? en ct,n duch zugefügt. Eine ähnliche Nachricht 
brachten wir gestern bereits nach Pariser Blättern. 
rii.osT »Berliner Volkszeitung" aus guter

— Die Kommission für das Volksschulgesetz 
im Abgeordnetenhause beginnt erst am 12. Januar 
ihre Berathungen.

— Die Wildschadenskommission begann ihre 
Arbeit am Freitag mit der Ablehnung des freisinnigen 
Antrags der Eingatterung von Schwarz-, Roth- und 
Damwild. Damit ist von vornherein die wirksame 
Verhütung des nachtheiligsten Wildschadens unmöglich 
gemacht.

— Die Reichstagskommission für die Novelle 
zum Patentgesetz hat am Donnerstag folgenden 
Zusatz zu § 3 angenommen: „Meldet dieser (der 
Inhaber des früheren Patents) innerhalb 4 Wochen 
nach Rechtskraft der dem Einspruch stattgebenden 
Entscheidung dieselbe Erfindung mit dem Anträge auf 
Ertheilung des Patents an, so steht die Veröffent­
lichung dieser Erfindung, die durch das Patentamt in 
Folge der Anmeldung durch den Entnehmer bewirkt 
ist, sowie eine nach dieser Veröffentlichung erfolgte 
öffentliche Beschreibung oder offenkundige Benutzung 
der Erfindung der Ertheilung des Patents nicht ent­
gegen."

— Das Preßorgan der braunschweigischen Welfen- 
aartei, die „Brunonia", hat nach fünfjährigem Be­
stehen zu erscheinen aufgehört.

— Im Handelsministerium, so wird dem 
„Hamburgischen Korrespondenten" offiziös aus Berlin 
telegraphirt, wird die Errichtung einer neuen Raths- 
itelle für Wohlfahrtseinrichtungen, Araeiterwohnun- 
gen 2c. geplant. Ein Nachtragsetat für arbeiter- 
sürsorgliche Anstalten gilt als wahrscheinlich.

* Köln, 9. Jan. Wie die „Kölnische Volkszeitung" 
meldet, hat der Zentralvorstand des Afrikanischen Ver­
eins der ^deutschen Katholiken für den Wißmann- 
Dampfer am Viktoria-See 25,000 Mk. unter der 
Voraussetzung bewilligt, daß die Ausführung und der 
Bestand des Unternehmens hinreichend gesichert werde. 
Ferner wurde beschlossen, für die Kilimandscharo- 
Station der Väter des heiligen Geistes 16,00b" Mk., 
für das apostolische Vikariat am Victoria-Nyanza 
10,000 Mk., für die Vikariate am Tanganyka und in 
Äll)an^-.e Zusammen 10,000 Mk., für die Bene- 
diktus-Missionsgenossenschaft von St. Ottilien und für 
die Erweiterung der Mission in Dar-es-Salaam 
16,000 Mk., ferner 20,000 Mk. zur Ausbildung 
deutscher Missionäre und 3000 Mk für die deutschen 
Missionsschwestern in Afrika zu bewilligen.

* München, 3; Jan. Der Prinzregent verlieh 
dem griechischen Gesandten Vlachos in der heutigen 
Abschiedsaudienz das Großkreuz des Michaelordens.

A u s l a n d.
Oesterreich - Ungarn. Wien, 9. Jan. Die 

„Neue Freie Presse" meldet aus Pest über die deutsch­
österreichischen Handelsvertrags - Verhandlungen: Die 
deutschen Unterhändler forderten Wiederherstellung der 
seither geänderten Verfügungen in Artikel 15 und 18 
des Handelsvertrages von 1878, nämlich Erhebung 
gleicher Einheitssätze im lokalen Durchzugs- und Ver­
bandsverkehr, wie für die eigenen Provenienzen 
deutscherseits; ferner wurde als erste Voraussetzung 
für den Handelsvertrag Gewährung beiderseitiger 
Garantien hinsichtlich der Eisenbahnpolitik bezeichnet, 
J £e Neutralisirung und Umgeyung der Zollsätze 

? S lstle unmöglich werde, da deutscherseits die 
paritätisch larisarische Behandlung der deutschen Pro­
venienzen als conditio sine qua non für das Zu­
standekommen des Handelsvertrages bezeichnet ^sei. 
Die österreichische Regierung sei nicht abgeneigt, auf die 
Vortheile ber bisherigen Tarifpolitik zu 'verzichten, 
um das Hinderniß für den Abschluß des Vertrages 
zu beseitigen.

Schweiz. Bern, 9. Jan. Das Gerücht, daß 
Künzli seine Stellung als Kommissar für Tessin 
niedergelegt habe, wird von gut unterrichteter Seite 
dahin berichtigt, daß Künzli erklärt habe, feine Privat­
geschäfte gestatteten ihm nicht, das Kommissariat noch 
auf längere Zeit beizubehalten.

Frankreich. Paris, 9. Jan. Die Zollkommifsion 
der Deputirtenkammer hat beschlossen, sich an die 
früheren Erklärungen der Regierung zu halten, nach 
welchen alle Handels-Verträge, die einen Tarif ent­
halten, am 1. Februar gekündigt werden sollen, ein­
schließlich derjenigen, welche die Schifffahrt, industrielles 
Eigenthum und ähnliche Fragen betreffen. Diejenigen 
Handelskonventionen, welche auf Bedingungen der 
meistbegünstigten Nation basirt sind, werden allein 
i.ej^esteben. — In das diesjährige Reise­
ist PhXsl«?™c Präsidenten der Republik, Carnot, 
sich hipsSrff Algier ausgenommen, an welche 
sich vielleicht auch ein Besuch von Tunis knüpfen wird.

Belgien. Brüssel, 9. Jan. Die liberalen Ab­
geordneten und Senatoren des Arrondissements Lüttich 
haben an die liberale Association die Aufforderung 
gerichtet, das allgemeine Stimmrecht abzulehnen und 
eine Revision in gemäßigtem Sinne zu empfehlen.

Rußland. Zur Russifizirung der baltischen 
Provinzen wird der „Voss. Ztg." noch geschrieben, daß 
eine ganze Reihe baltischer Großgrundbesitzer und 
Patrizierfamilien allmählich nach Deutschland zurück- 
kehrt, insbesondere mit Rücksicht auf die Einführung 
der russischen Unterrichtssprache in den Schulen.

Bulgarien. In Wien soll, wie über London 
gemeldet wird, eine Verschwörung gegen das Leben 
1 “ ~ ‘ .. ............................ .
sein.

erfahrt, war als Präsident des Reichs­
gerichts von Preußen der Minister a. D. und jetzige 
Oberlandesgerichtspräsident Dr. Falk in Aussicht qe- 
nommen worden. Bevor aber Preußen mit diesem 
Vorschläge an den Bundesrath herantrat, fragte es 
M den beiden hervorragendsten katholischen Surften, 
tzm Priuzregeuteu von Baiern und König «b-rt von 
esachfen, an, ob nicht an diesen stellen gegen die Er­
nennung Falk's Bedenken obwalten. Da 'dies bejaht 
wurde, so nahm man von der Kandidatur Abstand. 
Gegen die Walfl Oehlschläger's spricht die Schwie- 
r gkeit ihn als Vorsitzenden der Gesetzbuchskommission 
öu ersttzen. Eine andere geeignete Persönlichkeit soll 
vorläufig noch nicht gesunden sein.

der Stelle dc« Prll- 
fiiiuno’nm "1 iu der Bundesraths-

h9„ "!rrta9. d°r Ausschuß sür Justlzweseu 
l>eiuftroflT roorben“"8 M B°cW"9eS iür 6en Kaiser 

Die Landgemeindekommission des Abae- 
ordnetenhauses nahm am Donnerstag die 88 24-39 
über Oemeindeangehörige, deren Rechte und Pflichten 
Mit einer geringfügigen Abänderung an. Es wurde 
alsdann 11t die Berathung des dritten Abschnitts, be­
treffend die Rechte und Pflichten der Gemeindemit- 
gueder, eingetreten.
0rbm,?naMutigen Sitzung der Landgemeinde- 
über d??^^ommisslon wurde die Verhandlung 

096 ue§ Gemeinderathes fortgesetzt. Die 
?^m»ft.u die in § 42 6b liegende 

Antraa Wahlrechts sehr energisch. Ein
welch? metj^aU daß nur solche Censiten,
würden. Er iDurb n Allsten, zugelassen
Erweiterung des abgelehnt, aber die
der Regierung vorschiänt" bte Silage
daß nach einem Anträge Bar^ eingeschränkt, 
Veranlagte», sondern °m^"wieKch >LK t 
Gemeluderecht erhalten. Dieser An?r°g würd? mit 

allen gegen 7 Stimmen angenommen. Eine sehr 
lebhafte Debatte entspann sich auch bei § 48. Die 
Freisinnigen Eberty und Rickert beantragten, daß 
dem Grundbesitz statt i ebenso wie in den Städten 
nur mindestens die Hälfte der Stimmen gesichert werden 
«»t - Dieser Antrag wurde von keiner Seite 
unrerftutzt. Dagegen versuchten die Konservativen nach 
Guntt!.n^?Äbtzten Richtung hin die Vorlage zu 
Gunsten des Grundbesitzes zu modifiziren. Ein An-
2 Heydebrand wollte, daß durch Ortsstatut 

Stimmrecht der Grundbesitzer in den Land-
ImiQecbSLhnbsr1Uetti9 ^regelt werden könne Nach 
gegen loS“"8 wurde der Antrag Heydebrand 

»fe das letzte Aliu-a des
lehnt und noch bcm^h!fftQtUl äX!?V' ^cnsalls abge- 
daß den Befiberit h^?lra9c ö- Diedemann beschlossen, 
und Gebäudesteue'r Ä? bis 225 Mk. Grund­
sammlung je 2 Stimmt '11' tn der Gemeindever-
3 Stimmen^ und d L?' bDn 225 bis 500 Mk. je

für jede 500 Mk Grunv' entrichten,1 Stimm- mehr bcig®gt wlrden s°L >=

■— Die (5i 1110nintcnfteuerrn»t. • rr• 
ihre Verhandlungen gestern Abend bei Abscbnit?^ 
(Rechtsmittel) auf und behandelte zunächst die 
stimmungen über die Berufung. Im § 43 wird die 
eidliche Bekräftigung nach einem vom Zentrum aus­
gehenden Antrag beseitigt, der Paragraph ohne die- 
djwe angenommen. Die Kommission erledigte heute 
5i.fO^jllchUinngen über den Steuergerichtshos (§§ 44 bis 
bis selben, ebenso wie die folgenden Paragraphen 
wehreren “ ^^afbestimmungen (§ 68), wurden mit 
nommen.' wesentlichen Aenderungen ange-
Simon, welch^^"^9 llon Benda, Enneccerus und 
Oberverwaltuna8°" .^wlle des Steuergerichtshofs das 
längerer Debatte ^tzen wollte, wurde nach 
lehnt. Wahrscheinst^- . 9eßen 10 Stimmen abge- 
aufgenommen werden ^rd derselbe im Plenum wieder 
zwei bis drei Sitzungen $ic Kommission dürfte in 
Vekanntlich stehen noch <7 Erste Lefung beendigen. 
Wahlrechts und der Verwe».^ wichtigen Fragen des 
(§§ 84 und 85) aus. ^ung des Mehrüberschusses 

"T" Die Gewerbesteuer-vl
geordnetenhauses tritt bereits ?°mmission des Ab- 

morgen zusammen.

E" Bestellungen
diese Zeitung pro 1. Quartal 1891 werden 

° J 11 ^en Postanstalten, Landb riefträgern
imb nt der Expedition angenommen.

Die bereits erschienenen Exemplare, ebenso 
die Nummern des „Sonntagsblattes" werden 
aus Verlangen gratis und franko nach- 
geliesert. Die Expedition.

Lutzkanoff, eines Neffen des bekannten Parteigängers 
Dragan Zankow, ans Wien damit in engem Zusammen- 
banäe stehen. Q „

Türkei. Konstantinopel, 9. Jan. Das aus­
wärtige Amt veröffentlicht folgendes Kommunique: 
Lutzky, von welchem feit einigen Tagen anläßlich seiner 
Berha'ftnng in Konstantinopel viel gesprochen wird, ist 
Terrorist und in mehrere Kriminaluntersuchungen in 
Rußland verwickelt. Lutzky würde wegen derseloen 
Vernrtheilungen erlitten haben, wenn er nicht nach 
Vulqarien geflüchtet wäre. Die russische Polizei habe 
erdrückende Beweise dafür besessen, daß Lutzky gemeine 
Verbrechen begangen habe. Weder die kaiserlich otto- 
manische Regierung noch der Palast hätten sich 
iraendwie in die Verhastung eingemischt Die ruslffchen 
Konsularbehörden seien nach ersolgter Verständigung 
her Ortspolizei ganz selbstständig vorgegangen. 
Uebrigens stehe fest, daß in Gemäßheit der Kapitu­
lationen die fremden Konsulate in der Türkei das 
Verhaftungsrecht ihren Nationalen gegenüber aus- 
stbten. Die ottomanische Regierung hätte keinen An­
laß gehabt, Lutzky, der kein politischer Verbrecher war, 
... schützen. — Der „Agence de Konstantinople" zu- 
wlae ist zwischen der Pforte und dem Patriarchate 
ein Kompromiß über den wesentlichsten Differenzpunkt 
eieichlossen worden. Derselbe bestimmt, daß letztwiüige 
Verfügungen der Christen keiner gerichtlichen Unter­
suchung nnterliegen, sondern von allen Gerichten an- 
! erkennen feien, wenn sie vom Patriarchen oder 
Metropoliten oder deren Stellvertreter legalisirt sind, 

^rechtliche Streitigkeiten seien in Konstantinopel 
von dem gemischten Nationalrath und in den Pro- 

: ,cn von den Metropolilanräthen zu erledigen. Diese 
Urtheile könnten sofort vollstreckt werden. — Der 
Qar hat den Sultan telegraphisch zur Herstellung 
ves Friedens mit dem ökumenischen Patriarchat be- 

9tÜ(äSenlanb. Athen, 9. Jan. Die Meldungen 

über Ruhestörungen aus Creta sind grundlos. Es ist 
b.n Geaentheile eine allgemeine Beruhigung erkennbar, 

tz-r erfolgten Losung des Patriarchat- St'L/ Lch m°d- Lrw-Mtt Me ^,chuug-u 

-mischen der hiesigeu und der türkischen Regierung 
werden als die reundlichsten bezeichnet.

Amerika Vom indianischen Kriegsschauplatz
telegraphirt, die Nachricht, daß der wird °»s @lQi)t P^uiello uieder-

der B-grüuduu^ die 6in- 
Kner iL -der -h- Sorge °°r eiuem Augriff 
der -lnd aner und bitte» dring-»» »m Schutz. — Ein 
Telegramm des Journals „World" aus Pineridge
Mk d-t d e zur Umzingelung des tudiuuijch-u Lugerd 
von den Gcuerutcn Brooke und Sari) etug-Ikti-tc 
Truppeubeweguug sei vollendel. n»'»^°;wari- »»weil 

Äst«" $«g=btott- wird uns
ZanUdur «schrtebm Emin Pascha berichtet daß er 
in Bukoba am Viktoria-Nyanza eine befestigte Station 
angelegt und nach Zurücklassung einer Besatzung da­
selbst den Rückmarsch nach der Küste an getreten 
hat In Lamu ist ein vorn Sultan <5111110 Bakari 
vou Wiiu ouaezettelier Ausstand auzgebr°ch-n. 
Der englische Genera,-Konsul m gatizibar liatz du dte 
Lage der Euqländer aus Lama sehr!r id) ist. Trulwen 
der Suitaus vou ftanzibar requmren muften. Aus 
bent Festlande sind die Engländer völlig machtlos. 
Der deutsche Reichspostdampser „Reichstag" verläßt 
^anzibar mit voller Fwcht- Der englische Vize- 
Konsul Berkeley begab sich Donnerstag an Bord des 
Kriegsschiffes „Kingfisher'' nach Lamu, um über die 
lungsteu Ruhestörungen, bet welchen zwei Soldaten 
getödtet wurden, eine Untersuchung einzuleiten. Das 
Kanonenboot „Redbreast" und der Dampfer „SoinaU 
brachten Soldaten des Sultans zur Verstärkung nach

. Asien. Ein aus Sau Francisco »n London 
^getroffener Dampfer meldet, datz die E-ngeborei 
der Karolinen-Jnseln in einem Aufstande 300 
ander, unter denen sich 190 spani che so d ^n be 

fanden, tödteten. Das Missionsgebaude wurde ge­
plündert und niedergebrannt. ________________

~ Hof und Gesellschaft.
* BeLn 9 Jan Heute Vormittag begab sich 

der Kaiser nach W bet Potsdam, wo das Rendezvous 
zu der aus der Insel angesagten Haseniagd festgesetz 
worden war — Die Großherzogtn von Baden reist 
am Sonnabend ab und begiebt sich zunächst zum Be­
suche des Hofes nach Schwerin. - Der deutsche Bot­
schafter in Konstantinopel v. Radowitz ist m Berlin

gfjfjctn. Courier" kann als sicher melden, 
daß der Groß Herzog von Luxemburg dem Kaiser 
einen Besuch in Berlin abstatteii werde. Dst aber 
auf einen Gegenbesuch gerechnet werden müsse und 
weder das Palais noch die Hotels in Luxemburg die 
nöthigen Räume zur Aufnahme des kaiserlichen^^^ 
solges böten, so müsse der Besuch bis nach gefeit g 0 
dieser Schwierigkeiten, die durch den bere - ,
griff genommenen Anbau zweier ^neuer Flugei an 
Schloß Walferndingen erfolgt, htnansgeschoben w u.

3»

43. Jahrg

Schröder — ist am 9. Januar in Eorfu angekommen. 
S. M. Panzerschiff „Preußen" ist nach Port Kolonie 
(Insel Mytilene) und S. M. Aviso „Pfeil" nach 
Smyrna detachirt. Das Geschwader wird am 
17. Februar nach Splato wieder in See gehen. S. 
M Kreuzer „Sperber", Kommandant Korvetten-Kapi- 
tän Foß, ist am 8. Jannar d. I. in Sidney einge­
troffen. „

__ Prinz Heinrich wird nach der „Aug. 
Reichskorr." am 15. Januar in der Aula der Marine- 
Akademie zu Kiel einen Vortrag halten, welcher „die 
Pflichten des Kommandanten im Gefecht" zum Gegen­
stände haben wird. 

Stadt und fand

II



häufigen beunruhigenden Einbruchsdiebstählen verschont 
werde.

[X] Aus der Tuchler Haide. Für das auf 
dem Stamm zum öffentlichen Ausgebote gelangte Holz 
der Oberförsterei Wildungen wurde ein Höchstgebot 
von nur 5,50 Mk. pro Festmeter abgegeben, während 
die Taxe 8 Mk. betrug. Der Zuschlag wurde denn 
auch nicht ertheilt; vielmehr wird das Holz regelrecht 
verarbeitet und auf den Holzterminen verkauft werden. 
Dieser Umstand wird von der hiesigen Bevölkerung 
freudig begrüßt, da feit mehreren Jahren für die 
mitten im Walde wohnenden Leute kein Bau- und 
Bretterholz zu haben war, indem Großhändler den 
ganzen Holzbestand bis auf die Stubben und Aeste 
wegkauften. — Die Eisfischerei auf dem großen 
Kalemba- und Slonesee ist in diesem Jahre durchaus 
keine ergiebige. Dazu sind in dem ersteren See be­
reits in Folge des starken Frostes eine große Menge 
der werthvollsten Fische erstickt.

* Konitz, 8. Jan. Heute Vormittag wurden 
die Bewohner der Stadt durch Feuerlärm erschreckt. 
Eine dem Fuhrhalter B. gehörende Scheune stand in 
Flammen. Das Element wurde mittels Schnee aus 
seinen Heerd beschränkt, nur das Strohdach des Ge­
bäudes fiel demselben zum Opfer. — Zur Zeit grassi- 
ren Scharlach, Masern und Diphtheritis am Orte und 
fordern viele junge Leben. In einer Familie starben 
innerhalb weniger Tage drei Kinder, ein viertes 
liegt hoffnungslos darnieder.

* Dt. Krone, 8. Jan. Fast unglaublich scheint 
eine bei der Polizeibehörde hier eingegangene Anzeige 
zu sein, nach welcher ein Schüler aus Abbau Dt. Krone, 
welcher in Quiram eingeschult ist, schon seit länger als 
fünf Wochen während der Unterrichtsstunden stehen 
muß, obgleich der Kpabe bis zur Schule einen weiten 
Weg zurückzulegen hat. Die hiesige Polizeibehörde 
hat, wie die „D. Z." meldet, inzwischen bei dem 
Schulvorstande in Quiram Anfrage gehalten.

* Schwel;, 7. Jan. Die Leiche der vermißten 
Arbeiterfrau Richlicki von hier ist auf dem Konopather 
Felde gesunden worden. Die Aermste ist erfroren.

* Dirschau, 8. Jan. Im Jahre,1890 sind in 
unserem Stadtbezirk 3510 Schweine geschlachtet, von 
denen 5 mit Trichinen und 4 mit Finnen behaftet 
waren.

[=] Krojanke, 8. Jan. Ein bedeutendes Sinken 
der Schweinepreise ist hier in letzter Zeit eiugetreten; 
es werden meist 36—37 Mk. pro Ztr. Lebendgewicht 
gezahlt. Diese Preisherabminderung hat wohl vor­
nehmlich darin seinen Grund, daß die ländlichen Be­
sitzer bei dem dürftigen Ausfall der vorjährigen Kar­
toffelernte den Schweinebestand herabsetzen müssen. 
Gleichwohl bleiben aber die Fleischpreise auf ihrer 
früheren Höhe. Für Weizen werden pro Scheffel 
7,25 Mk., für Roggen 6,20 Mk., für Gerste 5,50 Mk., 
für Hafer 3,20 Mk. und für Kartoffeln 1,60—2 Mk. 
gezählt.

* Braunsberg, 8. Jan. In der Wohnung des 
im hiesigen Gerichlsgefängnisse in Untersuchungshaft 
befindlichen Maurers D. wurde vor Kurzem eine Haus­
suchung vorgenommen, welche zu einem überraschenden 
Ergebnisse führte. Neben einer Summe baaren Geldes 
von 780 Mk. wurde eine Menge der verschiedensten 
Gegenstände, als: Gold- und Silbersachen, Haus- 
haltungs- und Wrthschaftsgerathe, Kleidungs- und 
Wäschestücke rc., sowie eine große Anzahl Diebswerk­
zeuge, u. a. 2 Diebslaternen und nicht weniger als 
79 Schlüssel und Dietriche vorgefunden und als ver­
muthlich gestohlen mit Beschlag belegt. Auch für ein 
Gefäß zu „gutem Trunk" war gesorgt in Gestalt eines 
geschliffenen Bierglases mit der Aufschrift „Uferpromenade 
Cranz." Der Biedermann hat anscheinend Alles ein- 
geheimst, was ihm unter die Finger gekommen ist.

* Mohrungen. Herr Apotheker Simpson, 
früher in Burowitz, Kreis Schwetz, jetzt in Mohrun- 
gen ansässig, welcher bereits im Jahre 1885 auf der 
Graudenzer Industrie-Ausstellung durch seine Pro­
dukte aus entbitterter Lupine in Gestalt von Mehl, 
Kleie, Kaffee, Cichorien und Brot Aufsehen erregte, 
hat jetzt im Verlage von Rautenburg-Mohrungen 
eine Schrift unter dem Titel Anleitung zur voll­
ständigen Entbitterung der blauen Lupine 
erscheinen lassen, in welcher nach einer Besprechung 
des Anbaues der Lupine, ihrer Verwendung als Vieh­
futter und Stallung dargethan wird, daß die entbit-

terte Lupine eines der trefflichsten Volksnahrungs­
mittel zu werden bestimmt ist. Die früheren Versuche 
zur Entbitterung der Lupine ergaben unvollkommene 
Resultate; von seinem eigenen Verfahren, das Herr 
Simpson seit 25 Jahren erprobt hat, sagte derselbe, 
daß es bei seiner Einfachheit, bei seiner Kosten- und 
Verlustlosigkeit Jeder befolgen kann, und daß mit 
allgemeiner Einführung desselben die Unfruchtbarkeit 
der Sandschollen verschwinden und eine Umwälzung 
auf dem Gebiete der Landwirthschaft entstehen müsse. 
Den Schluß der Schrift bildet die Anweisung zur 
vollständigen Entbitterung der Lupine.

* Königsberg i. P., 9. Jan. Auf dem Wy- 
styter isee an der preußisch-russischen Grenze sind 
fünf russische Spiritus-Schmuggler vorgestern ertrunken. 
Alle fünf ertrunkene Personen sind blutarm, verhei- 
rathet und ernähren sich im Winter lediglich durch 
den Spiritusschmuggel. Der Fall erregt überall tiefes 
Bedauern. Fast in jedem Winter fordert der Wystyter 
See mehrere Opfer, da die russischen Fischer nichts 
thun, um die offenen Stellen im Eise irgend wie zu 
kennzeichnen.

* Königsberg, 9. Jan. Auf dem hiesigen 
Schlachthofe sind im Laufe des Jahres 1890 im 
Ganzen 21,061 Schweine geschlachtet und untersucht 
worden. Davon wurden 7 als trichinös und 12 als 
finnig, sämmtliche übrigen als gesund befunden. — 
Die hiesigen Sozialdemokraten gehen ganz planmäßig 
vor. In der vorgestrigen Generalversammlung des 
sozialdemokratischen Vereins bat der Vorsitzende, 
Reichstagsabgeordneter Schultze, alle Mitglieder, da 
von vielen Frauen und Mädchen der Wunsch geäußert 
worden sei, hier „eine allgemeine Arbeiterinnenbewe- 
gung" ins Werk zu setzen, das Unternehmen geistig 
und materiell mit vereinten Kräften zu unterstützen. 
In den nächsten Versammlungen sollen Vorträge ge­
halten und „Diskutirabende" eingerichtet werden, um 
geeignete Kräfte zu Rednern heranzubilden und sie 
dann gegen die anderen Parteien ins Feld führen, 
besonders aber sie als „Apostel der Sozialdemokratie" 
auf das Land schicken zu können. Dort sollten sie 
durch eine lebhafte Agitation neue Anhänger für die 
sozialdemokratischen Lehren zu gewinnen suchen. — 
Aus Anlaß des Geburtstages des Staatssekretärs 
Dr. von Stephan telegraphirte eine Gesellschaft, in 
der sich auch Postbeamte befanden, am 7. d. M. an 
den Jubilar einen Glückwunsch mit dem Zusatz, daß 
sie einen Ganzen auf das Wohl Sr. Excellenz trinken 
werde. Prompt wie immer traf Tags darauf von 
dem Staatssekretär der Dank in launiger Draht- 
anwort hier ein.

Arbeitskraft und durch seine Hingabe an die Stadt 
Elbing gewirkt, dessen seien die Mitglieder der Ver­
sammlung Augenzeugen gewesen. Sie haben ihm ge­
dankt zunächst dadurch, daß sie ihm den Ehrenplatz 
des Vorsitzenden eingeräumt haben, welchem er 
zur Zierde gereichte. Sie haben ihm gedankt, durch 
die Wahl in den Provinziallandtag, dem er ein 
Vierteljahrhundert, und durch diejenige in das Ab­
geordnetenhaus, dem er 11 Jahre ununterbrochen 
angehört hat. Das war Wiedwald für die Gesammt­
heit Was er für den Einzelnen gewesen ist, das 
wissen viele Mitglieder der Kommune außerhalb der 
Versammlung. Leider fiel ein Schatten auf seine 
Verhältnisse zu einer Zeit, wo der Körper und Geist 
die Elasticität verliert. Jetzt, wo sich über ihm und 
anderen die Gräber geschlossen haben, könne man 
es sagen, daß dieser Schatten hervorgerufen wurde 
durch das Opfer, das er der Freundschaft brächte. 

Der Vorstand hat beschlossen, einen Kranz auf dem 
Grabe des Entschlafenen niederzulegen und hofft nach­
träglich hierzu die Genehmigung der Versammlung zu 
erhalten. Zum Schluß ersuchte Herr Dr. Jacobi die 
Mitglieder, sich zu Ehren des Verstorbenen von den 
Sitzen zu erheben, welchem Ersuchen die Versammlung 
nachkam. — Es wurde bann in die Tagesordnung 
eiugetreten und zunächst zur Wahl des Bureaus 
geschritten. Zum Vorsitzenden der Versammlung 
wurde Herr Dr. Jacobi mit 45 Stimmen wieder­
gewählt. 1 Zettel war unbeschrieben. Herr Dr. 
Jacobi nahm die Wahl dankend an, indem er be­
merkte, daß er in der Wiederwahl ein Zeichen der 

! Zufriedenheit der Versammlung mit seiner bisherigen 
j Leitung der Geschäfte erblicke und daß er bestrebt sein 

werde,' diese auch fernerhin zu erringen. Bei der Wahl 
i eines stellvertretenden Vorsitzenden fielen 34 
i Stimmen auf Herrn Rechtsanwalt Horn, der die 
' Wahl gleichfalls mit einigen Worten des Dankes an- 
i nahm,' und 12 auf Herrn Meißner. Da jetzt noch 

ein Mitglied der Versammlung hinzukam, wurden bei 
der Wahl des Schriftführers 47 Stimmen «bge- 
geben. Herr Reimer erhielt 46 Stimmen, Herr 
Meißner 1 Stimme. Zum stellvertretenden 
Schriftführer wurde Herr Dr. Bley er wiederge­
wählt. 4 Stimmen zersplitterten sich. — Bei der 
Festsetzung der Geschäftsordnung bemerkte Herr 
Dr. Jacobi, daß es wegen des zuweilen geringen 
Besuchs der Abtheilungen wünschenswerth sei, daß 
die Vorsitzenden derselben, die Mitglieder, welche 
den Abtheilungssitzungen nicht beigewohnt haben, 
namhaft machen möchten, wie es in der 
Geschäftsordnung verlangt würde. Zu § 6 wurde 
hinter den Worten „Schluß der Verhandlung" 
der Zusatz „oder der Rednerliste" angenommen. In 
Betreff der Versänmniß der Versammlungen beantragte 
Herr Steppuhn, daß vorher eine Angabe der 
Gründe erfolgen sollte, damit der Vorstand in der 
Lage wäre, dieselben auf ihre Stichhaltigkeit zu 
prüfen. Die Herren Dr. Jacobi und Dr. Bleyer 
sprachen sich in ähnlichem Sinne aus. Ersterer führte 
als Beispiel für die Vernachlässigung der Pflichten an, 
daß ein früherer Stadtverordneter Jagdvergnügungen 
gern auf die Tage verlegte, an denen Stadtverordneten­
sitzungen stattfanden. Nachdem aber besonders Herr 
Meißner sich gegen die Einführung drakonischer 
Maßregeln ausgesprochen hatte, da jedes Mitglied der 
Versammlung wisse, was Pflicht und Ehre verlangen, 
wurde von verschärfenden Bestimmungen in dieser Hinsicht 
abgesehen. Dagegen wurde in die Geschäftsordnung auf An­
trag der Herren Hoburg und Dr. Jacobi die Bestim- 
mung o> igenommen, dasi bet Vorsitzende und in Be­
hinderung desselben der stellvertretende Vorsitzende der 
Versammlung und die der einzelnen Abtheilungen in den 
gemischten Kommissionen, der letzteren in Angelegen­
heiten, welche ihre Abtheilungen betreffen, Sitz und 
Stimme haben sollen. Sodann wurde zur Bildung 
der Abtheilungen geschritten. Die neue Zusammen­
setzung ist folgende: I. Abtheilung (Kämmereisachen): 
Horn (Vorsitzender), Meißner (Stellverteter), Rehefeld, 
Mitzlaff, Beeslack, Peters, Käwer, Schichau, Frentzel, 
Technau, Tiessen, von Roy, Sudermann, Seeliger, 
Dan, Jantzen. II. Abtheilung (Bausachen): Hoburg 
(Vorsitzender) Terletzki (Stellvertreter), Augustin, 
Schulz, Löwenstein, Ochs, Mischer, Bleyer, Lösdan, 
Krafft, König, Wegmann, Wilke, Neumann. III. Ab­
theilung (Schulsachen): Harder (Vorsitzender), Saubon

Mbwger Nachrichten. 

Wetter-Aussichten
auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 

für das nordöstliche Deutschland.
Nachdruck verboten.

11. Jan.: Kälter, theils Nebel, bedeckt, 
theils heiter, lebhaft windig.

12. Jan.: Meist bedeckt, Frost, windig.
13. Jan.: Vielfach heiter, veränderlich wol­

kig, Frost.

(Kür diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 10. Januar.
* (Stadtverordnetenversammlung.! Die erste 

Stadtverordnetensitzung im neuen Jahre fand gestern 
mit einer reich besetzten Tagesordnung statt, von der, 
da die Bildung des Bureaus und bet Abtheilungen 
eine längere Zeit in Anspruch nahm, nur einige dring­
liche Punkte erledigt wurden. Bei Beginn der 
Sitzung waren 46 Mitglieder der Versammlung an­
wesend. Herr Dr. Jacobi begrüßte dieselben zu­
nächst im neuen Jahre, in dem ernste Aufgaben der 
Versammlung warteten. Er sprach die Hoffnung aus, 
daß die Stadtverordnetenversammlung das von feiten 
der Bürgerschaft in sie gesetzte Vertrauen durch ihre 
Arbeiten rechtfertigen werde. Alsdann widmete Herr 
Dr. Jacobi dem im Dezember verstorbenen lang­
jährigen Mitgliede und Vorsteher der Versammlung, 
Herrn Heinrich Wiedwald, einen ehrenden Nachruf, 
indem er ausführte, daß, was der Verstorbene durch 
seine reichhaltigen Erfahrungen, durch sein umfang­
reiches Wissen und durch die Opfer an Zeit und

Kleines Feuilleton.
* Berlin, 9. Jan. Der Kaiser hat der hiesigen 

Stadtverordneten - Versammlung und die Kaiserin 
Friedrich dem hiesigen Magistrat auf deren Neujahrs­
glückwunschadressen Dankschreiben zugehen lassen. — 
Der Zivil-Ingenieur Wilhelm v. Siemens, Mit­
inhaber der Firma Siemens u. Halste, hatte am 
Sonntag Abend das Unglück, daß ihm in der 
Bellevuestraße die Pferde seines Wagens durchgingen; 
er wurde aus dem Wagen geschleudert und erlitt eine 
nicht unbedenkliche Gehirnerschütterung, die ihn wohl 
mehrere Wochen ans Krankenlager fesseln wird. — 
Aus Liebesgram hat sich gestern Morgen der 
23jährige Kaufmann Herrmann H., Ohmgasse 3c 
wohnhaft, das Leben genommen. Er war seit drei 
Jahren mit der Tochter eines Maurermeisters verlobt, 
doch gestatteten die pekuniären Verhältnisse des jungen 
Mannes, der erst im verflossenen November seine 
Dienstzeit bei den Garde-Dragonern beendet, nicht die 
baldige Hochzeit. Am 2. Januar d. I., seinem Ge­
burtstage, erhielt er von seiner Braut einen Absage­
brief, in welchem als Motiv zur Trennung die Mittel­
losigkeit des Bräutigams angegeben war; der junge 
Mann nahm sich dies um so mehr zu Herzen, als 
ihm schon vor drei Jahren seine damalige erste Braut 
aus ähnlichen Gründen den Verlobungsring zurück­
geschickt hatte. Gestern Morgen wurden die Bewohner 
des Hauses durch den Knall eines Schusses erschreckt, 
der aus dem Zimmer des H. drang. Die sofort Hinzueilenden 
fanden den Unglücklichen angekleidet auf seinem Bett 
liegend, aus einer Schußwunde an der Stirn blutend, 
todt vor, den Revolver in der rechten Hand. Auf 
dem Tische lag ein Schreiben an feine Braut,, in 
welchem er dieselbe bittet, sich an seiner am Freitag 
stattfindenden Beerdigung zu betheiligen. — Ein 
Unternehmer läßt zur Zeit eine heizbare Droschke 
bauen, die allerdings in diesem Winter nicht mehr zur 
Benutzung kommen dürfte. Die Droschke, ein Konpee 
erster Klasse, ist elegant ansgestattet und besitzt etwas 
höhere Achsen. Die Heizung wird mittels eines 
Dovpelkastens vorgenommen, welcher sich zwischen den 
beiden Achsen befindet; der aus Eisen hergeftellte 
Kasten wird in der unteren Abtheilung mit Preß­
kohlen geheizt, während in der oberen Schicht sich 
Wasser befindet. Von der letzteren aus führen zwei 
Röhren durch den Wagenboden ins Innere der 
Droschke in zwei aus Blech hergestellte Cylinder, die 
sich unter den Sitzbänken befinden. Der sich ver­
dichtende Wasferdampf wird durch eine kleine Röhre 
in einen dritten, unterhalb des Kutschersitzes befind­
lichen Kasten geleitet — Ihre Majestät die Kaiserin

hat aus Anlaß des Gedenktages der hochseligen Kai­
serin Augusta der Stiftung „Frauendank" die 
Summe von tausend Mark überwiesen.

* Potsdam, 9. Jan. An die hiesigen städtischen 
Behörden sind Dankschreiben des Kaisers und der 
Kaiserin Friedrich für die aus Anlaß des Jahres­
wechsels und der Geburt des jüngsten Prinzen des 
kaiserlichen Paares gelangt.

* Der Kaiser als Gast. Wenn der Kaiser eine 
an ihn ergangene Einladung zum Diner annimmt, so 
ist es die größte Sorge des Gastgebers, bei der Aus­
wahl der Speisen und Getränke auf die Lieblings­
gerichte des hohen Gastes und die von diesem bevor­
zugten Weine Rücksicht zu nehmen. Sein Haushof­
meister erhält den Auftrag, sich mit dem Küchenchef 
und dem Kellermeister des königlichen Schlosses in 
Verbindung zu setzen, die dann" Auskunft ertheilen, 
was der Monarch in den verschiedenen Jahreszeiten 
gern ißt und trinkt, und hiernach wird sodann das 
Menü zusammengesetzt. Austern und Fische bevorzugt 
der Kaiser in hohem Maße und dieselben spielten 
daher, nachdem die bezüglichen Verhandlungen zwischen 
den betreffenden Küchenchefs gepflogen worden, bei dem 
Diner i» _ber russischen Botschaft am Mittwoch eine 
hervorragende Rolle.

* Kaiser Wilhelm ist in dem letzten Willen 
Heinrich Schliemanns persönlich bedacht worden, 
wie wir nach dem „B. T." einer Athener Korre­
spondenz im „Diritto" - entnehmen. Diesem Korre­
spondenten zufolge handelt es sich um einige goldene 
Haarspangen und Armbänder aus der Sammlung 
der troischen Alterthümer, welche auch wegen ihres 
hohen künstlerischen Werthes die besondere Aufmerk­
samkeit des Monarchen erregt hatten, als er während 
seines Aufenthaltes in Athen im Hause ihres Ent­
deckers jene Alterthümer in Augenschein nahm. Schon 
damals hatte Schliemann diese Gegenstände dem 
Kaiser überlassen wollen, der jedoch das Geschenk mit 
der feinen Wendung ausschlug:' „Troische Kostbarkeiten 
gehören nicht in den Berliner Palast, sondern in den 
Palast von Jlion!" So hat bekanntlich Schliemann 
sein zugleich als Museum dienendes Wohnhaus benannt.

* König unv Gouvernante. Der junge König 
Alphons XIII. von, Spanien spielte, wie über Paris 
gemeldet wird, an einem Tage der vorigen Woche im 
Beisein seiner ersten Gouvernante Madame de Tacon, 
die schon die Gouvernante seines Vaters gewesen war 
und heute 81 Jahre alt ist. Der kleine König war 
aus den Tisch geklettert und wollte,, von demselben 
herabspringen, als die Gouvernante, fürchtend, daß er 
sich weh thun möchte, auf ihn lossprang, ihn, auch 
auffing, darauf aber selber mit ihm zu Boden stürzte.

Das Kind stand munter und gesund wieder auf, 
aber Madame de Tacon scheint innere Verletzungen 
durch den Sturz erlitten zu haben und schwebt in 
Lebensgefahr.

* Spandau, 9. Jan. Die städtischen Behörden 
haben die Aufnahme einer mit 4 pCt. verzinslichen 
Anleihe von 6 Millionen zur Herstellung einer 
Wasserleitung und Einführung der Schwemmkanali- 
sation beschlossen.

* Ueber die Parchimer Moltkestistung hat der 
Generalseldmarschall nunmehr Bestimmung getroffen. 
Dieselbe wird nach Mittheilung der in Parchim er­
scheinenden „Nordd. Post" in zwei Stiftungen 
zerlegt, einen Moltke - Haus - Fonds, aus dessen 
Mitteln das Geburtshaus angekauft, - ausge- 
beffert und mit einem zur würdigen Erhaltung 
des Hauses bestimmten Vermögen von 20,000 
Mark versehen wird, und einen Kapitalfonds, welcher 
dem Feldmarschall zu überweisen ist, der daraus nach 
freiem Ermessen eine Stiftung zu wohlthätigen 
Zwecken begründen will. Das Geburtshaus selbst 
bleibt nach Graf Moltkes Verfügung für Ver­
wandte seines Namens reservirt. , Die Ver­
waltung des Moltke-Haus-Fonds führt ein in Parchim 
zu bestellender Vorstand. Die Verwaltung der aus 
dem Kapitalfonds begründeten wohlthätigen Stiftung 
übt der Generalfeldmarschall selbst, nach ihm der 
Nachfolger int Besitz des Fideikommisses Creisau. 
Seinem Entschlüsse, die Nationalspende nicht, wie Fürst 
Bismarck, zum eigenen Vortheil zu verwenden, ist 
Graf Moltke also treu geblieben.

* Rom, 8. Jan. Zwei Gewölbe eines in der 
Nähe des Quirinalpackes befindlichen Neubaues 
stürzten ein. Drei Arbeiter wurden verschüttet, aber 
sämmtlich gerettet Der König, erschien an der 
Unglücksstätte und leitete persönlich das Rettungs­
werk. — Der Dominikanergeneral Laroea ist heute 
gestorben.

* Gotya, 7. Jan. Gestern Nachmittag wurde
auf Friedhof V. an der Leiche des Inspektors Lorenz! 
Um breit die 838. Feuerbestattung vollzogen. !

* Hermsdors unter dem Kim äst int Riesengebtrge,
6. Januar. Die Hörnerschlittenbahn ist gegenwärtig 
von Tietzes Hotel bis Peterbaude eröffnet. f,

* Der Züricher See ist von Rapperswtel ots
Meilen zugefroren. , ,

* Der evangelischen Kirchengemeinde zu Gravow 
(Posen) ist. wie die „Siaatsb.-Ztg." erfährt, auf das 
Jmmediatgesuch des Pastors Lotda an den Kaiser 
ein Gnadengeschenk von Vierzehntausend Mark zur 
Deckung der Kosten des bereits aufgeführten Baues 
der dortigen evangelischen Kirche bewilligt worden.

(Stellvertreter), Madsack, Unger, Fechter. SteppuhN' 
Kienast, Frühstück, Thielhein, Nagel, Reiß, Ehrlich, 
Herrmann. IV. Abtheilung (Forst- und Hospitalsachen, 
milde Stiftungen, Armenpflege): Breitenfeld (Vor­
sitzender), Büttner (Stellvertreter), Holzrichter, Grack, 
Hartwig, Reimer, Grabowski, Wiedwald, Böhm, 
Fligge, A. Wiebe, H. Wiebe. — Es folgt die Ver­
gebung einiger Lieferungen für den Rathhausbau und 
zwar werden vergeben: 500,000Hintermauerungsstein ä 28 
Mk. proTausendan HerrnC.Schmidt-Lenzen, 1.000,000 
Stück ä 24,75 Mk. pro Tausend an Herrn Volkmann- 
Dambitzen; (im Kostenanschlag waren 28 Mk. pro 
Tausend angenommen.) 1700 Cbm. Mauersand 
ä 1,65 Mk. an Fuhrhalter H. Grunwald; 1OOO Cbm. 
Kies ä 2,40 pro Cbm. gegen 1,50 Mk. im Anschlag 
an die Fuhrhalter Haase und Adloff; 550 Cbm. ge­
löschter Kalk ä 9,90 Mk. pro Cbm. gegen 16 Mk. . 
im Anschlag an Gebr. Jlgner: 1500 Tonnen Port­
land-Zement ä 7,15 Mk. gegen 8 Mk. im Anschlag 
ebenfalls an Gebr. Jlgner; die Zimmerarbeiten an 
Herrn Cd. Stach für 25,483,26 Mk. gegen 34,408,30 Mk. 
im Anschlag. Wie Herr Stadtbaurath Lehman 
mittheilt, belauft sich nach diesem Ver­
gebungen die Ersparniß am Material auf etwa 
18,000 Mk., die allerdings dadurch geringer wird, 
daß die Maurerarbeiten über den Anschlag gehen 
werden. — In Betreff des Schlachthausbaues hat 
die Gesellschaft „Viehmarkt" sich mit den bereits mit­
getheilten Vertrag einverstanden erklärt. Die Ver- ! 
sammlung stimmt nun dem vom Magistrat gestellten 
Anträge bei, dem Pächter der Viehhofs-Restauration 
die Pacht bis zum 1. Oktober 1892 zu belassen unter 
der Bedingung, daß derselbe vom 1. April d. I. die 
Pacht von 1650 Mk. auf 2000 Mk. erhöht und die 
ihm gehörige Wiese der Stadt ohne Entschädigung 
zur Verfügung stellt. — Ferner genehmigt die 
Stadtverordnetenversammlung die Anstellung eines 
Bautechnikers gegen Diäten zur Ausarbeitung 
des Schlachthausprojektes. Von der Anstellung eines 
Spezialtechnikers glaubte der Magistrat absehen zu 
können, da Herr Stadtbaurath Lehm an n aus der 
kürzlich erfolgten Besichtigungsreise der Schlachthäuser 
zu Bromberg, Schneidemühl, Spandau, Brandenburg 
und Berlin genügende Informationen gesammelt hat, 
um das Projekt selbst auszuführen. Der Beschluß 
der Versammlung erfolgte gegen die Ansicht des Herrn 
Breitenfeld, der sich für eine andere Organisation des 
Baubureaus und die Anstellung eines einzigen Hilfs- 
beamten aussprach, welcher sämmtliche noch in der 
Schwebe befindlichen Projekte unter Leitung des 
Herrn Baurath ausarbeiten sollte, nachdem 
Herr Oberbürgermeister Elditt erklärt hatte, daß 
der Schlachthausbau allein eine ganze Kraft mehrere 
Monate in Anspruch nehmen würde. Wie Herr 
Hoburg noch bemerkt, sind auch in Spandau 4 Tech­
niker für die Ausarbeitung einzelner Projekte an­
gestellt. — Bezüglich des Bauplatzes für die 
Fortbildungsschule wurde beschlossen, das von der 
Frau Kaufmann Danielowski angebotene, 15 Aar 67 
Quadratmeter große Terrain für 7,500 Mk. (4,80 
Mk. pro Quadratmeter) zu erwerben und die Mittel 
aus dem Substanzkapitalienfonds zu entnehmen. Von 
dem von Herrn Preßler angebotenen Platz an der 
Mühlenstraße wird wegen der Nähe der Hommel 
abgesehen, ebenso von dem Bau des Gebäudes 
auf dem Vorberg und auf dem Weißen
Thurm-Grundstück, da auf dem ersteren Terrain die 
Fundameniirung erhebliche Mehrkosten verursachen 
würde und das letztere sich für einen eventuellen 
Theaterbau besser verwert^-»» stoß» sn?ns w«»
ferner die Erwägung, daß, wenn später die Fort­
bildungsschule eingehen sollte, das Gebäude auf dem 
Georgendamm, wo eine Mädchenschule ein dringendes 
Bedürfniß ist, als solche gut zu verwerthen wäre. — 
Endlich erklärt sich die Versammlung damit einver­
standen, daß zu den für den Rathhausbau vorhandenen 
150,000 Mk. die weiteren fehlenden 135,000 Mk. als 
Darlehn von der Sparkasse ausgenommen, mit 4 pCt. 
verzinst und mit 1 pCt. amortisirt werden sollen. 
Von der Aufnahme einer größeren Anleihe hat der 
Magistrat mit Rücksicht auf die schlechte Lage des 
Geldmarkts abzusehen beschlossen. — Zum Schluß 
verlas noch Herr Ätadtbaurath Lehmann den Bericht, 
welchen er über die Reise der zum Zweck der Be­
sichtigung einiger Schlachthäuser entsandten Kommission

* Ein Muttermord. Am 2. Januar wurde in 
Samt Etienne die achtzigjährige Wittwe Dupeaud 
im Bette erwürgt aufgefunden. Der Verdacht lenkte 
sich sofort gegen den Sohn der Ermordeten, welcher 
Gemeinderath und einer der Chefs der radikalen 
Partei ist. Derselbe wurde verhaftet und bei der 
Autopsie zugezogen, wobei die Hände Dupeaus genau 
in die Erdrosselungs-Marken des Leichnams paßten. 
Trotz dieser und anderer schwerer Indizien leugnet 
Dupeaud energisch-, Dupeaud war wegen seines hef­
tigen Charakters, sowie seines brutalen Benehmens 
gegen die Mutter längst berüchtigt.

* Schwimmhandschuhe. Ein Spanier aus 
Barcelona hat Handschuhe erfunden und patentirt, 
durch welche das Schwimmen außerordentlich er­
leichtert und befördert wird. Er bringt elastische 
Schwimmhäute, wie solche alle Wasservögel haben, 
zwischen den Fingern der Handschuhe an, wodurch es 
beim Zurückziehen der Arme, mährend des Schwimmens, 
ermöglicht ist, ein größeres Volumen Wasser zu ver­
drängen, so daß größere Schnelligkeit erzielt wird.

* Schon lange klagt man in London über 
die Schwierigkeiten von Weihnachts- und sonstigen 
Bällen; es fehlt eben an Tänzern. Dem Allerwelts- 
lieftranten Whiteley in Westbourne Grobe gingen 
diese Klagen zu Herzen; er machte sich eine amerikanische 
Idee zu Nutze und erweiterte sein Geschäft durch eine 
neue „Tänzerlieferungsabtheilung." Hier wird das 
Stück zu einer Guinee abgegeben. Jeder ist untadelig 
angezsgen: für geübte Tanzbeine und allerhand Salon­
fertigkeiten wird Gewähr geleistet.

* Ein durchlöchertes Haar. Während ihres 
letzten Aufenthaltes in England besuchte die Königin 
von Rumänien auch eine Nähnadelsabrck. Als ste in 
eine Werkstätte trat, bnt_ einer der Arbeiter, der die 
Löcher der Nadeln zu stechen hat, die Königin um 
eines ihrer eigenen Haare. Die Königin willfahrte 
lächelnd. Der Arbeiter nahm das Haar, legte es 
unter seine Maschine, versah es mit einem Loche, zog 
durch dieses Loch einen Seidenfaden und überreichie 
das Ganze der erstaunten Königin.

* Gegenseitige Beaufsichtigung. Schreiber 
(zum Fenster hinausschauend): „Jetzt seh' ich dem 
Maurer da drüben schon 3 Stunden zu, aber auch 
keinen Stein hat er bisher angefaßt. Jetzt möcht' ich 
nur wissen, wofür solche Leute alle Sonnabend ihr 
Geld einstreichen." — Maurer: „Jetzt guckt der 
Schreiberknecht scho' 3 g'schlagene Stund' zu mir 
'rüber und hat in dera ganze Zeit noch koi Feder 
a'g'recht. Jetzt möcht' i nur wissa, für was so Tage­
dieb' ihr' B'soldung ei'nemmet."



Schuhmachergeselle Carl David Groth, aus Zoppot 
gebürtig, vielfach vorbestraft, ist angeklagt, einem 
Reisenden von einer Droschke am 10. Februar 1890 
in der Junkerstraße einen Schließkorb gestohlen zu 
haben. Nach Ausräumung des Korbes hat er den­
selben, welcher ihm von seinem Mitkomplizen Scheuer 
zum Verkaufe übergeben war, deni Roßschlächter Kaiser 
angeboten, welcher denselben anhielt. Die Strafe be­
trug 6 Wochen, welche durch die llutersuchungshaft 
für verbüßt erachtet wurde. — Der Schuhmachergeselle 
Reinhold Martins von hier ist beschuldigt, am 
9. November 1890 in einem Lokale der Brückstraße 
Hausfriedensbruch verübt, dem Polizeisergeanten Gems 
Widerstand geleistet und denselben beleidigt zu haben. 
Die Strafe betrug unter Annahme mildernder Um­
stände 60 Mk. ev. 20 Tage Gefängniß und Publika­
tion in beiden Blättern.

Koches Heilverfahren.
Ueber die Erfahrungen mit Koch'scher Lymphe 

berichteten am Donnerstag in Paris in der dermato- 
logischen Gesellschaft die sechs Dermatologen des 
Saint-Louis-Krankenhauses. Sie haben, wie es in 
einem Pariser Telegramm der „Boss. Ztg." heißt, 
keine einzige Heilung und kaum eine Besserung auf- 
zuweisen, wohl aber schwere Zufälle, wie Ohnmachten, 
anhaltendes Eiweiß- und Blutharnen, Ausfallen der 
Haare u. s. w. festzustellen. Die Wirkung der Ein­
spritzungen sei äußerst ungleich, und der Arzt könne 
mit ihnen nicht ängstlich genug sein.

SÄ ' • Demselben entnehmen wir, daß die 
Schlachtgausetnrichtungen in Schneidemühl 141,600 Mk., 
m Bromberg ohne Grundwerth 362,000 Mk., in 
Spandau 570,000 Mk. und in Brandenburg bis ietzt 
400,000 Mk. gekostet haben, daß jedoch für ^Branden- 

i Eg die Rechnungen noch nicht abgeschlossen sind. 
' 7^e Einwohnerzahlen für die betreffenden Städte sind 
I 14,000, 41,000, 44,000 und 37,000.

«VI * ^Personalien.) Dem Ober-Landesgerichts- 
in Marienwerder ist der Charakter als 

; geheimer Justiz-Rath verliehen worden. Es sind in 
i gleicher Amtseigenschaft versetzt worden: der Erste 

Staatsanwalt Weichert in Danzig an das Landgericht 
L?‘ «T . i $T* Em und der Erste Dtaatsan- 

b qQ t s b? ^targard in Pommern an das 
• MMlSranmärter Lüdtke

chr?ib-rÄiils-n hfi lto,?,biric" diSt-rtschen G-richis. 
ioordm Der Amtsgerichte daselbst ernannt
ist 'um' r ^echtsanwalt Heidemann in Heydekrug 
u toniS, 'ur den Bezirk des Ober-Landesgerichts 

1 StliMrnf""l Anweisung seines W»h„sitzes in 
> ernannt worden. Zum Rektor der Kna-
, ^el chule zu Posen ist der Gymnasial-Lehrer 
I £ * ai m(mn au§ Justerburg gewählt worden, 
j * [®olbene Hochzeit .] Am Donnerstag feierte 
I "er Rentier Herrmann und seine Ehefrau die „goldene 
: Hochzeit", wozu ihnen durch kaiserliche Huld die 

goldene Ehemedaille verliehen worden war.
* l Geschenk.) Die IV. Mädchenschule hat hat zur 

Erweiterung ihrer Lehrmittel von dem Herrn ßehr»r 
Borowski II. in diesem Jahre wiederum eine
w» 20 Wondtaftln und 20 kl-iner-n Vorlagm Z 
den Zeichenunterricht erhalten Die WhhS x 
n°mmrL^° uön P-ltz L NL-L 

von Stahlmann rell-bn^ ^gänznng der Wandtafeln 
hast anL x ^eic5nen s^ch "der durchweg vortheil- 
L L durch wett gefälligere Formen. Die Lust 
hedeil?end aesiiel -beJ .vorjährigen 30 Tafeln 

o Leftlegen und wird durch die neuejte Serie 
noch mehr gefördert werden. Eine Anzahl 

UM« der oberen Klassen kommt in ihren freien 
G ÄiUt um nach "den

einiae Städi) . x 1 du Verwerten, hierauf noch 
"M« k'bwg iu U“b Ql6bQnn

j Tiörf . Wie die „Königsb. Allg. Ztg."
russischen Rechermw Nerv^^Ä^ der' preußischen u'nd 
die EinrichKna LZ jungen im Gange über 
über Köuichsbera S St r^meßJU^e§ von Berlin 
Qua J1 ;er0» ^-hdtkuhnen nach Petersburg. Dieser 
&nPnL?neR? Gepäckwagen und zwei bis dN 

Personenwagen 1. und 2. Klasse bestehend soll m r 
|XaJleilA >er Sommermonate kursiven und eine 
Mrg-schwmd,gk-.t von 90 Kilometern per Stunde 

hm £

lllnfn prim Oberförster abzuhaltenden Jagd einen 
K Ä'uedere Jagd war dem Obe?- 
(Sntcninnh ^^^^kus verpachtet, und es sollte eine 
staktet werden D^as Jagdgebiete veran-
in Uebereistimmun^ mi^^^rsicherungsamt 6at nun 
Forstwirttückilislcini? m Preußischen Land- und
preußischen BerirksreMee, betreffenden königlichen
dahin ausgesprochen gegenüber seine Ansicht 
unter ben9obroQGe« Hmftnnhfn“ Waldarbeiters 

zu7 L s°? m "-«ich-n 

nnchwM?«? » Arieits- 

stch-rm>a erlckew, .a„ ^"°°Udltäts- und AlterSver- 
machen ° dld 2. w daraus ausmerksam zu 
Dunste ctM, 7ie?!“d,ro'i,ic "ur bis zu dem geit- 
«ra nette ü Ä,"' ““ welchem das Gesetz t» 
Ich-in genden' Ar^ei,L"b'"""" »« zu be" 

81. Dezember wird also der
für die'Beschaffung^dieser^ Dre Versicherten zeigen 
ivenig Jnteress/- dlefer Nachweise nach wie vor 
Kerbe,, Dieselben ,7 ,,'etou8 entstehenden Nachtheile

* empfindlich treffen? °
D. Loew'ntlml h?s bat Herr Kaust 

Bunter gehörige Haus «M,. .™,.'S®" Kausmaun 
erworben, um sein in den 21 käuflich
u- 23 befindliches Geschäft auch noch"» ^asserstr. 22. 
luszudehnen. Die Einrichtung eines 'U? f^aru§ 
" d-r K-ttenbrnnn-nftr 2®3 
f,J Früh auszustehen wird

fl ? ^uc schwierig erklärt und man findet 
ch,.im 9ern atn Morgen irgend eine kleine Ent- 
kntsUoLÄ! f^Uum ?'ühausstehen Muth und 
enen/d! denun Allgemeinen gehört bei Erwach- 
inmal empf7uLP"L^blcher im Frühaufftehen liegt, 
»azu, diese Gewvbnbpi^"' --r1116 ^Überwindung mehr 
'esonders in jüngerem & ^7' bei den meisten aber, 
aindung. Es chebt ^^v' blcht es täglich Ueber- 
'bne Schwieriakeifi r sreilich Gelegenheiten, wo jeder 
Lntritt einer Reises^ug aufstehen kann, z. B. beim 
rgend eine LieblinasbeLLandparthie oder um 
wnst keine Zeit bleibt^9"?9 ^usühren, zu der 
ws Können " Ab r das ^olIen ist auch 
't eben die Schwierigkesi ernste Wollen
« erleichtert, macht s?e Ä ^lbst wo Gewohnheit 
Nan sollte sich zwinae» 'hn^LT, selten angenehm, 
wflußrelche Pflicht zu betr^?P"^"istehen als eine 
Sesundhett, es bringt mE 8^'gut für die 
twas, es ist eine tägliche cln' q(§ irgend sonst 
eugnung und fördert die Hciie?kei^" xäUt Selbstver- 
llle häuslichen Obliegenheiten sollte 7"?» putr .^une. 
'bglich am Morgen erledigen, denn mn» rul) wie 
^burch manche Stunde des Tages für andere'Ve7 

"düng Der Unterschied zwischen dem Aufstchen 
en obe?VoU,[)r hbträgt in 40 Jahren 29,000 Stun- 
aß das 120 Tage und 16 Stunden, so
tzt ist, , w Hinsicht der Geschäfte eben so 
f^uh. am man verschiedene Jahre länger, 

^vbeit ge^ Mt auch der Geist frisch und jede 
Norgenstunde Ute* öon stakten. In der That:

* jEr tettttt fSoIb im Munde. J
Federung passirte tL?,“? In einer Ortschaft der 
mchtchen: Saßen da ÄZ solgendes ergötzliches Ge- 
,'ugegend beim Kartenspi»^ Landwirthe aus unserer 
DEN Morgenstunden des ^u,Qmmen, das bis in die 
wÄi?' nI§ einer der Land7"97^ochenen Tages 
•rftäubnrf9 9QÖ' anzuspannen und int )e bfen Mischern i 
b ft wurde das KartenspL^^rem Selbst- ; 

onden retu^ehr erfolgten noch ..wcht abge- 

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Die Wittwe Heinrich Schliemann's hat 

erklärt, daß sie das Werk ihres verstorbenen Gatten 
fortsetzen werde. Hiermit ist die brennende Frage 
gelöst, wer vor allem die Ausgrabungen in Hissarlik 
weiter führen wird. Wer Frau Schliemann kennt, 
zweifelt keinen Augenblick daran, daß Niemand hierzu 

I befähigter ist als sie. Hat sie doch, Seite an Seite 
; mit ihrem Gatten, die Arbeiten auf fast allen 
' Trümmerftätten mitgeleitet. Dies ist bekannt genug.
- Nur wenige dagegen wissen, daß die gleiche BeLseiste- 
t rung für Homer die beiden Gatten einst zusammen­

geführt. Schliemann hatte bald nach seiner Ankunft
' in Athen von einer Schülerin der Anstalt „Arsakeion" 

gehört, welche ganze Kapitel des Homer auswendig 
zu rec'itire» verstand. Diese Schülerin tvar Fräulein 
Kastromenos. Seinen ersten Gedanken, daß dieses 
Mädchen ihn völlig verstehen würde, fand er bei

> näherer Berührung bestätigt und so wurde die Reei-
> tatorin homerischer Verse die Gattin des Mannes, 
' sicher mit seinen Nachforschungen in das Zeitalter 
, der Dichter einzudringcn, planmäßig sich bemühte.

Folgender kleine Zug aus seinem Hause, der
- nicht einer humoristischen Färbung entbehrt, mag 
' f1pmpjten wie tief Schliemann's Sinnen und 
i Dracbten in jenes Zeitalter sich versenkt hatte.

der Sprache Homer's gab er selbst den Befehl 
innt Einschänken der Gläser. Das heißt nun alt- 

' firierfnfd): „Umkränze," was sagen will: Fülle das 
Glas bis zu feinem Kranze, d. h. seinem Rande. 

. Neugriechisch besagt das Wort so viel wie: „Heirathe!" 
indem dabei an den Kranz der Braut gedacht wird. 
Nur diese Bedeutung verstand der zum Einschänken 
befohlene Diener, und zur nicht geringen Belustigung 
d7 Gäste entfuhr daher dem Zaum seiner Zähne: 

Fck danke, Herr! Ich bm bereits verheirathet." 
Als der Forscher bei seinen Ausgrabungen m Mykenai 
aus das erste ein Skelett enthaltende Grabmal stieß, 
sank er bar dem Grabe auf die Knie und rief aus: 
„In dieser Gestalt habe ich mtr immer einen homerischen 
^Ei7e^ikaforfcherin^ Eine Amerikanerin, 

Namens Sheldon,ist imBegrG Stanley s For,chungen 
in Afrika nachzuahmen. Sie wird im Februar nach 
Zanzibar abreisen, von dort sich nach Mozamblque be- 
geben und später Mittelafrika bereifen. Sie will das 
Familienleben der wilden Stämme studiren Sie nimmt 
einenPhonographen mit, um einige ostafrlkamschezLtlmmen 
zurückzubrin'gen. Außer mit einem besonderen Passe 
des Staatssekretärs Blaine wird sie mit Briefen von 
Stanley versehen sein. Ihre Begleiter werden aus­
schließlich Araber- und Negerfrauen und vielleicht eine

SW für 

Öa^tÄa^Ä^l^orS 
1 fKart. SBetlai, von Georg Brieger m Schw-wnitz 
Ein gutes Zeichen für die Bortreffnchkctt dieses 
Werke« ist dex Umstand, das in kurzer Zeit bereits 
der dritte Band desselben erfchf-n-n 'st. Derselbe 
enthält nahezu 100 der wirksamsten Deklamatwnsstucke 
in Poesie und Prosa, darunter auch! ein leicht aus­
führbares Lustspiel in einem Akt. Allen, die gute 
Deklamationen von durchschlagendem Lachersolg suchen, 
sei diese Sammlung auf das beste empfohlen.

Äus dem Gerrch^aal.
— Wegen groben Unfugs sind von der Straf­

kammer des Landgerichts Nordhausen tn der Be­
rufungsinstanz drei Sozialdemokraten zu 30 Mark 
Geldbuße verurtheilt worden, weil dieselben in ihren 
Parteiblättern ein" Reihe von Wirthschaften wegen 
Verweigerulig der'Lokale zur Abhaltung von sozial­
demokratischen Versammlungen namhaft gemacht und 
den Parteigenossen den Besuch dieser Wirthschaften 
geradezu verboten hatten.
" Das Reichsgericht hat in dritter Instanz zu 

Gunsten des Norddeutschen Lloyd in Bremen tn bem 
bekannten Prozeß entschieden, den die Passagiere 
des Dampfers „Saale" gelegentlich der rtslotten- 
parade auf der Höhe von SPithead bet der 
letzten Anwesenheit des Kaisers in England gegen den 
Norddeutschen Lloyd wegen des zu frühen Zuruck- 
kehrens der „Saale" und der mangelhaften Disposi­
tionen des Direktors Lohmann angestrengt hatten.

Telegraphische^Nachrichte«.
Hamburg, 9. Jan. In dem Streik der „Ver­

einigten Hamburger und Alronaer, Feuerleute" ist ein 
thatsächliches Entgegenkommen nur seitens der Ham­
burg - Amerikanischen Packetfahrt Aktiengesellschaft 
gezeigt worden. — Eine Deputation der Gesellschaft 
für Handel und Schiffahrt charterte den starken 
Schlepper „Atlas" als dritten Einbrecher, um nach 
wie vor den Elbeverkehr für die großen Schiffe auf­
recht zu erhalten. Bisher sind nur kleinere Havarien 
vorgekommen. . ,

Alton«, 9. Jsn. Fürst und Fürstin Bisnwrck 
und Graf Herbert Bismarck sind heute Abend hier 
eingetroffen, um sich an einer von der Kommandirenden 
General des IX. Armeecorps, General der Infanterie 
von Leszczynski veranstalteten Soiree zu bethelllgen.

Paris 9, Sau. Der .Temps" m-lde - au« 
Petersburg, Prinz Waldemar von Dänemark hatte sich 
im Namen des Herzogs von Orelans brieflich an den 
Kaiser von Rußland gewandt wegen eventueller Auf- 

ste glaubten, der Kälte wegen vor dem Wohnhause 
, auf und niederfuhren. Groß war aber ihr Erstaunen, 
: als sie nach einigen weiteren Stunden aus dem Hause 
: heraustretend vor demselben keine Spur von den 
: Schlitten bemerkten, sondern die Pferde ruhig im 
• Stalle stehend fanden. Ein Dienstmädchen gab zur 
1 Erklärung an, daß der Kutscher des Herrn X, von 

dem der Befehl zum Anspannen ausgegangen war, zu 
: den andern Kutschern gesagt hatte: „Jungens, wißt 
; Ihr, wir wollen nur die Klingeln in die Hand 
: nehmen und damit eine zeitlang vor dem Hause 
> herumlaufen. Die Herren glauben dann, daß wir 
: angespannt haben. Wie ich meinen Herrn kenne, 
= kommt der, wenn er beim Kartenspiel sitzt, doch nicht 
i sobald und wenn er auch zehnmal sagt, daß angespannt 
; werden soll!" Tableau!

* Seltenes Essen.) Einem hiesigen jungen 
- Mann wurde gestern ein von einem Freunde aus 
l Frankreich übersandtes Geschenk zu Theil, bestehend 
; aus Weinbergschnecken, welche bekanntlich in Frankreich

gemästet werden. Das Gericht wurde in der Restau- 
: wtwUfl von Milz zubereitet und fand allgemeinen 
/£[®‘e ."fl^'aEmlkche Säfte] der letzten 

4 SBodJen hat natürlich auf allen Eisenbahnlinien 
: Tkfgerung des Kohlenverbramhs zur
: £°J9e 9^vbt. Wie bedeutend dieselbe ist, geht daraus 

hervor, daß das Mehr des Kohlenverbrauchs bei den 
. Personenzugen auf die Dauer der letzten 4 Wochen 
■ 20p bis 250 Ztr. pro Lokomotive betragen
: bat. Bei den Güterzugslokomotiven beträgt das Mehr 

sogar 300 bis 500 Ztr. pro 30 Tage und Lokomotive. 
"^en^.r ?^u ?mi bebentt, daß in jedem einzelnen 
preußischen Elsenbahn-Direktionsbezirk mehrere tausend 
Lokomotiven im Betriebe sind, so kann man sich eine 
ungefähre Vorstellung und Berechnung von dem ge­
waltig gesteigerten Kohlenverbrauch in Folge der 
jüngsten strengen Kälte machen. — Auch in einzelnen 
hiesigen Fabriken tritt baldigst ein Kohlenmangel ein

* jDie Schneefälle und Schneeverwehungen! 
haben jetzt in Norddeutschland an Heftigkeit etwas 
nachgelassen; der Eisenbahnverkehr ist daher aus vielen 
Strecken wieder ausgenommen. Zugverspätungen tre­
ten dagegen noch überall ein. Das Unwetter hat 
sich mehr nach Süden, yamentlich Belgien und Oester­
reich verbreitet, wo auf einigen Bahnlinien der Ver­
kehr eingestellt ist.

* Marktbericht.) Der heutige Wochenmarkt be- 
gann sehr spat, denn um 9 Uhr früh war der Butter­
und Elermarkt auf dem Friedrich Wilhelm-Platz noch 
leer. Erst später erschienen die ersten Landsuhrwerke

der Stadt, mit schweißigen Pferden, da die Pferde 
selbst mit sehr geringen Lasten die Schlitten kaum 
nÄn„el @d)ncse bewegen konnten. Erst nach 10 
stdock differi^n des Marktes konstatiren,
h?» oilferirten Preise je nach den zufällig eintreffen- 
i ^ür Cutter wurde
1 big 1 M 30 Pfg. bezahlt, jedoch 
b^te , die Zufuhr den Bedarf zur Bereitung 
des reichlich vertretenen Sonntagshasen, welcher trotz 
seiner massenhaften Anwesenheit dennoch nicht im Preise 
zuruckging. Ein guter Hase wurde mit 3 Mk., ein 
Jungdnf- mit 2-2.50 Wt. bezahlt. Der Handel mit 
^anserulnpfen hat bereits vollständig aufgehört. Anch 

aus dem Fischmarkte verspätete sich die Zufuhr und 
war das Angebot in frischen Fischen sehr knapp, da- 
gegen bleiben frische und geräucherte Heringe stark an­
geboten. Der Getreidemarkt war in Folge der schwierigen 
Wege ebenfalls schwach besucht und zeigten Preise 
wenig Veränderung. Die erste kleine Wickenzufuhr 
brächte 5,50 Mk. pro Scheffel. Stroh bleibt noch 
HafeMroh ^10'Äk Roggenkrummstroh 13 Mk.,

Schöffengericht zu Elbiug.
_ „ Sitzung vom 9. Janüar.

q. Vorsitz bei dem Schöffengericht hat nach dem 
Ade des Herrn Amtsgerichtsrath Walter Herr 
Assessor Speisewinkel übernommen. Arbeiter Julius 
Dessombus, 1861 in Pr. Holland geboren, ist be- 
ichuldigt, m dem Dobrick'schen Lokale und in der 
Nahe destelben die Drehorgelspieler Voigt und Bebernick 
durch Steinwurfe körperlich verletzt zu haben. Ange­
klagter hat anch den Bebernick zur Erde geworfen und 
mit einem Steine blutig geschlagen. Da Nothwehr 
vorliegt, wird auf Freisprechung erkannt. — In einer 
Sache gegen den Knaben Gottfried Radtke-Lerch- 
walde wird die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Der 

Monate und 3 Wochen Gefängniß, 
iekt (zu Adolph Kloß, in Seeburg geboren, 
aeUfu 'er,nfe9er9Cj‘ ^brselbst, ist vor das Schöffen- 
Frau Srefen? "Eil am 18. Oktober 1890 bei 

%aber ,'^^Hausfriedensbruch verübt, die 
und beleidigt haben sott Klok^m mißhandelt 
@r erhäl. 4 Wachsn - Wem

Franz Thiel von hier ist angeschuldigt, dem Polizei- 
ergeanten Baumgart Widerstand geleistet und dem­

selben bei der Jnhaftnahme einen salschen Namen ge­
nannt, zu haben. Angeklagter ist auf dem Trottoir 
mit einem Bunde Stroh gegangen und hat die 
Passage gesperrt Thiel erhielt unter Annahme 
mildernder Umstände 20 Mk. Strafe ev. 5 Tage Ge- 
angnißzudlktlrt. — Der einmal vorbestrafte Arbeiter 

August Rewitz von hier ist beschuldigt, am 30. August 
dem Polizersergeanten Schulz Widerstand geleistet zu 
haben. Rewitz will betrunken gewesen sein. Da der- 
selbe nicht erheblich vorbestraft ist, so erfolgt 1 Woche 
(Jefangmb als Strafe. — Der vorbestrafte halb­
wüchsige Junge Julius Schütz von hier ist eines 
Vergehens gegen die Sittlichkeit durch Singen un- 
zuchtlger Lieder beschuldigt. Die Oeffentlichkeit wird 
ÜUvgeschlossen. Die Strafe betrug 5 Tage Gefängniß.

David Unruh und dessen Söhne Carl 'und 
Gustav aus Föderau, Kreis Heiligenbeil, sind 
waldc np9/' uuchdem dieselben Arbeit in Unterkerbs- 
verübt 9j„?slS daselbst verschiedene Diebstähle 
sächlich der sLei^r alte David Unruh ist Haupt- 
Carl Unruh^ welcher'Remontoiruhr beschuldigt, 

befindet sich tv domizillos ist,
Unruh ft*  S“
Gustav 8 Wochen und Verweis Vder i 

wirb fre,gesprochen. Wegen eines Hufeisendiebstahles 
erfolgte ebensalls Freisprechung. — Die unter Sitten- 
kontrole stehende unverehelichte Rosalie Meltzer hier 
n^^n?strast, ist beschuldigt, sich am 13. November 
J 19 Uhr m der Konigsbergerstraße herumgetrieben 

und einige Nachtwächter beleidigt zu haben. Es 
handelt sich also um Uebertretung der Polizei-Ver­
ordnung und Beleidigung und Bedrohung. Die An- 
geklagte will stark betrunken gewesen sein. Sie erhält 
1 Woche Gefängniß ev. 14 Tage Haft, welche Strafe 
durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wird. — 
^er Arbeiter Ferdinand Gepp, 1863 in Serpien ge­
boren, jetzt in Elbing, nie bestraft, erhielt wegen eines 
Hausfriedensbruchs bet der Wittwe Fiedler 20 Mk. 
©träfe ev. 5 Tage Gefängniß. — Der domizillose

I nähme des Herzogs in die russische Armee. Kaiser 
I Alexander hätte darauf geantwortet, er sähe mit 

Rücksicht auf die ausgezeichneten Beziehungen zu der 
französischen Regierung eine Unzukömmlichkeit darin, 
eine solche Bewilligung zu ertheilen, da die fran­
zösische Regierung darin eine Tendenz der Begünsti­
gung der monarchistischen Partei erblicken könnte.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn B. in Rosenort, Herrn G. in T., Herrn 

F. in I. und diversen andern Abonnenten. Auf Ihre 
an uns gerichtete Beschwerde, daß unsere Zeitung jetzt 
so unregelmäßig eintrifft, entgegnen wir, daß wohl 
nur allein die Schneeverwehungen daran Schuld 
sind. Unsere Expedition schickt die Exemplare ganz 
regelmäßig zur Post und diese befördert die Packele 
ebenso regelmäßig zur Bahn.

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 10. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
pCt, Ostpreußische Pfandbriefe .

3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten...........................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
Cours vom............................................ 911 10.(1.
Weizen Jan..............................................

19370
—.—

April-Mai............................ 193.20
Roggen fest.

Jan............................................ 176.50 177,—
April-Mai........................... 168,50 168,50

Petroleum loco ...................... 24,- 24 —
Rüböl Jan.............................................. 59,— 59,20

April-Mai ........................... 59,— 59 30
Spiritus 70er Jan.-Febr.................... 48.20 48,—

Königsberg, 10 Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/? excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt .... . . 65,— a Geld.
Loco nicht contingentirt . . . . 45,50 „ „
Januar contingentirt . . . . . 65,— ,, bez.
Januar nicht contingentirt . . . 45,25 ,„ Geld.

Danzig, den 9 Januar
Weizen: loco unver. 200 Tonen. Für bunt und hell­

farbig inl. 176 180 A heöbunt inländisch 183 Jt, 
hochdunt inländisch — A Termin Lpril-Mai I26pf>. 
zmn Transit 147,50 A per Juni-Juli l^öpfb. zum 
Transit 149/ 0 A

Roggen: loco unver., inländ. 156 A russisch und 
polnisch zum Transit l >0 A per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 114,00 A per Juni-Juli 12 pfd. zum Tran­
sit 113,50 A

Gerste: gr loco inländisch — A
„ kl. loco inländisch A

Hafer: loco inländisch - A
Erbsen: loco inländisch — A

Königsberger Productenbörfe.
8. 

Jan. 
R.-Mk.

9. 
Jan. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 178 50 178 50 unverändert
Roggen, 120 Pfd. . . . 149,50 149,50 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 125,Ov 125,00 do.
Hafer, feiner..................... 122,00 122,00 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 125,00 125,00 flau.
Rübsen................................

Zuckerbericht.
Magdeburg, 9. Jan. Kornzucker exkl. von 92 

Rertdement 17,lo. Kornzucker exkl. 88 pTt Rendement 
16,20. Kornzucker exkl. 75 pkt. Rendement 13,5(.. — 
Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,7.\ 
Melis I mit Faß 25,25 Ruhig.

Meteorologische Beobachtungen
vom 9. Januar, Morgens 8 Uhr.

Jralien. Bei schwacher Luftbewegung aus verschiedener 
Richtung und stellenweise leichten Schneefällen dauert in 
Deutschland das kalte, trübe Wetter fort; auch in Frank­
reich herrscht strenge Kälte, dagegen in Oesterreich.Ungarn, 
außer in den nordwestlichen Gebietstheilen, ist Thauwetter 
eingetretea. Auf den britischen Inseln ist das Barometer 
wieder ziemlich stark gestiegen, so daß eine Aenderung der 
Witterung noch nicht erwartet werden dürste.

Deutsche Seewarte.

Sationen.
Baro­
meter.
mm.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur.
Gels.

Memel, 762 SO bedeckt -3
Neufahrwaffer 762 W Schnee —5
Swinemünde 765 WSW Dunst —11
Berlin 766 NW bedeckt —12
Wien 762 WNW Schnee -7
Kopenhagen 765 WNW Nebel -6
Petersburg 772 SO bedeckt -12
Stockholm 762 still Nebel —3
Hamburg 766 NW Nebel -11

U e b ersicht der W i t t e r u n g
Ein barometrisches Maximum von 765 Mm. liegt über

Nordzentraleuroya, ein Minimum unter 749 über Süd-

Nicht allein jeder Kopfschmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallmann's 
Kola-Pastillen beseitigt, sondern dieselben sind gleich­
zeitig ein anregendes, den Ällagen und die Nerden 
stärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
sollte. Schachtel 1 M. in den Avotheken F. Eichert, 
Hänsler und Pohl. Apotheke zum „goldenen 
Adler." „Löwenapotheke in Dirschan". Polnische Apo­
theke, Junkerstraße 22.______________________ '

Als preiswertstes, praktisches Weihnachts­
geschenk empfehle ich: Rohseid. Bastroben 
(ganz Seide) Mk. 16.80 per Robe, sowie 
Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 42.—, 47.50 nadel- 
fertig. Es ist nicht nothwendig, vorher 
Muster kommen zu lassen; ich tausche nach dem 
Feste um, was nicht convenirt.

Muster von schwarzen, farbigen und 
weißen Seidenstoffen umgehend. Seidenfabrik- 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Doppeltes Briefporto nach der 
Schweiz.
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Telegr.-Adr.: Frrhfebank, Berlin. Kuhsebank, Cöln.

Beste «- billigste Bezirgsguelle für garanti« 
st/ doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordischeneue.
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Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . - 
Sturm . . . .

9

6___

3

9—
6_____

3 —

sooft M 
Kölner Dombon-Fottkril 

sind bei uns vergriffen. 
Expedition der „Altpr. Ztg.'

500 Btak S' ÄS - 
Kothe’s jfaliiwfrr, 

ä Flacon 60 Pf., jemals Zahn­
schmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht.
«iob. George Kothe Nächst-, Berlin. 

In Elbing bei Rudolf Fopp Nachf.,
J. Staesz jün., Wasserstraße 44 und 
Königsbergerstraße 49/50 u. F. Siehert; 
in Pr. Holland bei Otto Nach.

ILFICHT LÖSLICHES fSCAO-PULVER 
VORZÜGLICHE QUALITÄT

von Fritz Schulz jun. ui Leipzig,
H garantirt frei von allen schädlichen Substanzen.

Diese bis jetzt uniibertro',
außerordentlich bewährt; sie enthält alle zum guten Gelingen 
erforderlichen Substanzen in dem richtigen Verhältniß, 
so daß die Anwendung stets eine sichere und leichte ist. 

Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das jedem 
Packet aufgedruckt ist. Preis pro Packet 20 Pfg. Zu haben in fast allen 
Colonialwaaren-, Drogen- und Seifenhandlungen,

27________ :
Gr. Wärme.

Barometerstand.
Elbing, 10. Januar, Rachmitt. 3 Uhr.

280 240 140 120 70 60 35 M.
Porto und Liste 75 Pf.

O
nd gewaschen,

ädern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettsedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1M." IM. 25Pfg.; feine prima 
Halbdrmneu 1 M. 60 Pf.; weisie Polar­
federn 2 M. und 2 M. »OPfg.; silberweiße 
Bettsedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Ganzdaunen (sehr füllkräftig) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung znm Kostenpreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Nicht- 
gesallendes wird frankrrt bereitwilligst 
zurückgenommen.

Pecher & Co. i« Herford taw

KtKSMtAgchULg.
Wir machen hierdurch darauf auf­

merksam, daß es uach § 22, 2 des In­
validität^ und Alters-Versicherungs- 
Gesetzes den Arbeitgebern und Versicher­
ten freisteht, in gegenseitigem Einver­
nehmen einen höheren Arbeitsverdienst 
der Beitragsleistung zu Grunde zu legen, 
als denjenigen, welcher nach der von 
der Versicherungsanstalt unterm 25. No­
vember 1890 erlassenen Bekanntmachung 
der zu leistenden Beiträge rc. festgesetzt ist.

Elbing, den 7. Januar 1891.
Der Magistrat.

Etablissement Markthalle.
Sonntag, den 11. d. Mts.:

Tanzkriinzcheu. "MU

220 UO 55 38 24 14 12 7 « 3,50 M.
Zur Erhöhung der Gewinn-Chancen empfiehlt es sich, 

möglichst viele Antheile an verschiedenen Nummern zu nehmen: 
10/ 10/ 10/ 10/ 10/ 10/ 10/! s / io /16 /ro /3 a Zitr /64

Cö'iior Dofflban-Loose
Als besonders chancenreich find die von mir eingerichteten Gesellschafts­

spiele an folgenden 100 Nummern der Cölner Lotterie 
170601—625, 11826-850, 149826—850, 256726-750 und folgende. 

Vioo Antheile ä 5 Mark versendet (Porto und Liste 30 Pf., Ausland 2 M.)

August Fuhse, SÄ.
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Niederlage
Silberstahl-Rasirmesser.

Garantie^ bei 0. F. i.ohmaon, Kröckssr. Nr. 22.

Kekauatmachuag.
Freitag, den 16. d. Mts., 

sollen aus dem Schutzbezirk Eggerts- 
wüsten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden und zwar:

31 Stück Eichen, 5 Bnchen, 12 Birk., 
50 Kief.-fltutzholz,

8 Hdt. Faschinen, 
127,5 Rmtr. Klobenholz,
88 „ Knüppelholz,

480 Rmtr. Reisig. 
Versammlung der Käufer Vorm. 
Uhr im Hirschkruge.
Elbing, den 10. Jannar 1891.

Der Magistrat.

Gcilicrbc-vmiii.
Montag, den 12. d. M., Abends 8 Uhr:

Bortrag 

des Herrn Ingenieur Krogmanns 
Die Entwickelung des „Norddeutschen 
Lloyd" und der „Hamburg-Amerikani­
schen Packetfahrt-Actiengesellschaft".

Der Vorstand.

Infpoliren der Möbel
ist jetzt für jeden Haushalt Zu einer leichten und billigen Haus­
arbeit geworden. Es ist überraschend, mit welcher Leichtigkeit 
und Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der neuerfundenen

ii t-

von Fritz Sohniz jun., Leipzig,
einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen. 
Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach und ein Misslingen 
vollständig ausgeschlossen. Man achte genau auf Firma.

Preis per Dose 25 PF.
Vorräthig_in Elbing bei

JL Staesz jun., Wasserstr. 44 u. Königsbergerstr. 49/50. 
üud. Popp Flachs., Heilige Geiststrasse, 
Otto Schicht, Schmiedestrasse,

Existenz
oder Nebengeschäst bietet eine über^ 
concurrenzlose, hochlohnende Fabrikats 
eines Massen-Verbrauchsartikels. Fabri! 
Anlage schon mit 120 Mark mögliö 
Vertrieb direct an Haushaltungen. V 
liebig vergrößerungsfähig. Perlangel 
Sie Prospekt gratis und franco unF- 
Chiffre „Seltene Gelegenheit 150' 
hauptpostlagernd Hamburg.

(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
in allen Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
R^enchM-n?no Schrift des Med.- 
Katn Dr. Müller über das

st.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschweig

gGACAÜTSOLlfBLEil

Montag, den 12. d. M.: Vortrag 
des Herrn I>r. Poblmeyer (Wan- 
der-Redner der Gesellschaft für Ver­
breitung von Volksbildung). Thema: 
Welche Aufgaben stellt die Gegen­
wart an unsere Vereine. Gäste 
sind willkommen. Anfang präcise 87s Uhr.

Sonntag, den 1. Februar:

Kammermusik - Abend.
Billets merkt vor

va meissner.

2 möblirte Zimmer für ein*  
oder zwei Herren zu vermiethen 
______ Friedr.-Wilh.-Platz 10, Partes

Traubenstraste Nr. 1
Parterre-Wohnung, bestehend aus viö 
geräumigen Zimmern, reichem ZubehE 
Wasferleitung, Garteneintritt zu Apü 
zu vermiethen.

B88T Verloren eine qr. Jet-Broch' 
(schwarz) von L. Hinterstr. nach dck 
Marienkirchhofe. Gegen Belohnung 
zugeben Lange Hinterstraße 31 III.

e Fehschweif-Boas, EW« 
ca-, Waschbär- und Silben 
Kanin-Boas, Muffen, Pelzmütze 

u. Kragen in allen Pelzgattungev- 
€L Gerdiilin, Sonnenstr. 5,

1
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. LydiaLeweck-Uderwangen 
mit dem Gutsbesitzer Gustav Mauer- 
Hof-Abschwangen.

Geboren: Dr. Adolph Wollenberg- 
Königsberg, S. — Mewes-Damasch- 
ken, T. — Ernst Weigle-Danzig, T. 
— Rechtsanwalt Stammbrau-Königs- 
berg, S.

Gestorben: Bürgermeister Carl König- 
Rogowo, 53 I. — Lehrer Friedrich 
Wilhelm Tscharuka-Bromberg. — 
verw. Frau Geueral-Major Sophie 
Morgen-Danzig, 70 I. — Jgnatius 
Goltz-Danzig, 63 I. — Richard Döh- 
ring-Königsberg, 46 I. — Carl Rein­
hold Hoffmann, z. Z. Popelken, 70 I.

Mbinger Standes-Amt.
Vom 10. Januar 1891.

Geburten: Arbeiter Wilh. Reis- 
berger 1 T. — Fabrikarbeiter Friedr. 
Romahn 1 S. — Arb. Carl Barwig 
1 T. — Schmied Albert Schött 1 S. 
— Klempner Hermann Kühn 1 S.

Aufgebote: Kaufmann Ed. Hoff­
mann - Stuhm mit Margarethe Groß- 
mann-Elb.

Eheschliestungen: Arbeiter Peter 
Schiller-Elb. mit Luise Fischer-Elb. — 
Schuhmacher Adalbertus Schoppen- 
Hauer-Elb. mit Johanna Domschikowski- 
Elb. — Schuhmacher Julius Mäding- 
Elb. mit Dorothea Herrmann-Elb.

Sterbefäüe: Fabrikarbeiter Carl 
Matzmorr S. 3 M. — Eisendreher 
Gustav Felser T. 3 Monate.

Makulatur,
ganze Bogen, ist zu habe«.

(hpciiition der t 
„AttprkußlsHkn geilnnt 
Wochenmarktpreisc von ElbiK 

am 10. Januar 1891.
Weizen p. Schfl., gute Sorte 7,70—

do. mitte! „ 7,60—77
do. geringe „ 7,50—75

Roggen p. Schfl., gute „ 6,60-6-”
do. Mittel „ 6,50-6-2
do? geringe „ 6,40—66

Gerste per Schfl., gute „ 4,60—I-L
do. mittet „ 4,50—4'7
do. geringe „ 4,40—Ä

Hafer Per Schfl., gute ,, 3,10-^'^
do. mittet „ 2,80—^
do. geringe „ 2,50—2,1'

Stroh, Richt-, P. 100 Kilogr. 3,00—3? 
Heu per 100 Kilogramm . . 3,00— 
Rindfleisch, v. d. Keule 1 Pfd. 0,50-0,.

do. Bauchfleiich 0,40-ft» 
Schweinefleisch » 0,50—0,-
Kalbfleisch » 0,40-d (
Hammelfleisch » 0,50—0-,
Geräuch. Speck, hiesiger „ 0,80-0-?
Schweineschmalz, hiesiges „ 0,80—0“

do. amerck. „ 0,40 —
Butter per 1 Pfund . . . 0,90-1-" 
Eier 60 Stück...................... 4,80 — j
Hühner, alte, per Stück . . 1,10—1^- 
Enten, lebend „ . - 1,80—2A
Gänse-Rümpfe „ • • 3,60—4,5
Tauben per Paar .... 0,80—0-' 
Hasen per Stück .... 2,00—37 
Zwiebeln per Scheffel . . . 6,00— cy

Im Zaate -erIürger-Kejsomce.
Sonntag, den 1L Januar 1891:
IT Großes "W

CONCERT
mit gewähltem Programm.

Anfang 7 Uhr Abends. Entree 50 Pf- 
Kinder 20 Pf.

Otto Pelz.

voy. Sauerkohl
zu haben Junkerstraste 9.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Prüf. W. Dr. Bisfiiz 
Wien IX., 

Porzellangasse 33a.
Auch brieflich. ""WM

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

SchwächeznistäEide, deren 
Ursachen und Heilung.6 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.

incl. Frankatur.

Verkauf von Weidentiäumen. 
Am Donnerstag, den 15. d. M , 

Nachmittags 2 Uhr, 
werden ca. 120 Weiden auf und an 
dem Damm zwischen Elbing und Herren­
pfeil von der Einlaßschleufe am Möller­
sehen Lande in Bollwerk ab, öffentlich 
meistbietend gegen gleich baare Bezah­
lung verkauft.

Elbing, den 10. Januar 1891.
Kämmerei-Verwaltung.

Knaben und
SS Mädchen S

finden bei uns Beschüftiguug.
Mechanische Weberei 

Fischervorberg 38.

Am 20. Jannar
beginnt die letzte Klaffe (Hauptziehuug) der

Mmgl. Prciltz. Mftn-Mlmc
und dauert ununterbrochen bis zum 8. Februar.

Es werdeu 65,000 baare Geldgewinne gezogen, darunter Haupt­
gewinn von 600,000 M., 2 X 300,000 M., 2 x 150,000 M., 
2 X 100,000 Mark, 2 X 75,000 Mark, 2 x 50,000 Mark, 

2 x 40,000 Mark, 10 X 30,000 Mark rc.
Original-Loose: \\ 250 M., «4 125 M., 74 62 M, ’/8 32 M. 

Antheil-Loose: 7*  52 M., V« 26 M ’/16 13 M., >/32 6,50 M., 
J/64 3,25 M. Liste und Porto 60 Pf.

Ich bitte meine geehrten Abnehmer, diesmal rechtzeitig zu bestellen, 
da in letzter Stunde eingehende Aufträge leicht unausführbar bleiben 
müssen. c ' Hochachtend

Richard Schröder, ~ ‘
Berlin W. 8, Taubeustr. 20,

gegründet 1875.

Streut den Menschen M
und

den Dögeln Iuller!

Kekllnntmalhnng.
Nach § 25 der deutschen Wehr­

ordnung vom 22. November 1888 soll 
die Anmeldung der Militärpflichtigen 
zur Aufnahme in die Rekrutirungs- 
Stammrolle in der Zeit vom 15. Jan. 
bis zum 1. Februar erfolgen.

Es werden daher sämmtliche hier 
aufhaltsame DOlitairpflichtigen, welche 
vor dem 1. Januar 1872 geboren sind, 
eine endgiltige Entscheidung von der 
Ober-Ersatz-Commission aber noch nicht 
erhalten haben, hiermit aufgefordert, sich 
unter Vorlegung ihrer Geburts-Atteste 
und Loosungs- p. p. Scheine während 
der angegebenen.Zeit an den Werktagen 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, im Zim­
mer Nr. 6 des Polizei-Gebäudes, Alter 
Markt Nr. 11, zu melden.

Die während der vorerwähnten 
Meldefrist zeitig abwesenden Militair- 
pflichtigen (auf der Reise begriffene 
Handlungsgehilfen, auf der See befind­
liche Seeleute p. p.) müssen von ihren 
Eltern, Vormündern, Lehr-, Brod- oder 
Fabrikherrn zur Stammrolle angemel­
det werden.

Die Unterlassung dieser Anmeldung 
wird auf Grund des Eingangs bezeich­
neten Gesetzes mit Geldstrafe bis zu 
30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
bestraft.

Elbing, den 2. Januar 1891.
Der Civil-Vorsitzende der Ersatz- 

Eommission 
des Stadtkreises Elbing.

gez. Elditt.
Oberbürgermeister.

Um vor der Inventur meine großen

TrilotilSkn- und Ärumpfwililrkn-Kger
bedeutend zu verkleinern, arrangire einen

Ausorrltniif "Wz
und habe Wollhemden, Jager-Hemden, Wollhosen, gestr. Unter­
beinkleider für Herren, Damen und Kinder, Jagdwestem Wolljacken 
für Herren und Knaben, Damen-Westen mit und ohne Aermel, 

MT Kinder-Trieots für jedes Alter,
Strümpfe, Socken, Strumpf längen, 

Tricot-Taillen, Korsetts, 
Schürzen, Gesellschaftstücher, Winter-Jupons, 

DE" Kopfhüllen, Schulterkragen u. Handschuhe 
erheblich im Preise herabgesetzt, so daß zu den günstigsten Einkäufen 
legenheit geboten ist.

M. Rübe Wittwe,
(Inhaber Arthur Niklas), ff*

1(1 Fischerftratze Nr. 16. f

KckteKe it. größte IaöriK für Tritttagen u. Strumpfumreil.»

183. Kgl. NlkH.K!chilHttnik,
Haupt- u. Schlustzieyuug 20. Januar bis 7. Februar 1891.

Haupttreffer 600 000 Mark.
Ich vfferire:

MriatUllllaase mit Bedingung der Rück- _Vi____ V, y4
gäbe nach beendeterZiehuug AZO HO 55 M.

Depot- resp.Antheilloose von in meinem Besitz befindlichen Originalloosen 
71 7z */4 l/8 710  716 i/iO 7s2 740____ 764

Ainerifcmrisdjr Klinz-Slärkr 
jun. in Leipzig, 
schädlichen Substanzen, 
offene Stärke hat sich ganz

erforderlichen Substanzen in dem richtigen Verhältni

geschliffener

n

MT Angora-Felle
zu Bettvorlegern u. Teppich-Einsatz.
O. twerdulm, Sonnenstr.5, I Tr.

290824



er Musstknnd
Nr. 9. 1891Elbirrg, den 11. Januar.

♦

Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung«.

gründe aufzuklären, die Dich zwingen, gegen 
die Erfüllung unseres königlichen Begehrens 
Schwierigkeiten zu erheben, damit, wenn wir 
wider Wissen gegen die Verfassung uns ver­
gangen haben, wir unseren Fehler gut machen 
rönnen Du weißt, daß unser Herz gut ist, daß 
aT'.r. n^er böswilligen und eigennützigen 
Rathgeber die Wünsche des Volkes verheimlichen."

-ie Rathgeber, die ja selbst zugegen waren, 
fanden diesen allergnadigsten Witz sehr gut.

„Nun denn ja; heut wird's hier keine Musik 
geben, so wenig wie in ganz London, noch 
irgendwo in den drei Königreichen, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil heute Aller­
seelen ist und Altenglands Gesetze keine Aus­
nahme kennen, nicht einmal für —"

„Nicht einmal für die Geigen! Du hast 
vollkommen recht, Sammt). Altenglands Gesetze 
thaten sehr wohl daran, daß sie für die armen 
Todten sorgten, damit sie wenigstens an einem 
Tage des Jahres ungestört von den Konzerten 
schlafen könnten. Indessen hoffe ich, daß sie 
den Bürgern von England nicht ver­
boten haben, auf das Andenken der 
Todten zu trinken, nämlich wenn sie 
welche haben, wie zum Beispiel wir. Mylords 
und Myladies, erheben wir also unser Glas 
auf das Andenken meiner Todten: es lebe die 
verstorbene Königin Karoline!"

„ Auf diesen bizarren Toast klangen die Gläser 
zujammen. Es war aber auch zum Lachen! Es 

«^?bEorbene! Ein neugieriger Höfling 
fön ent^a^en» die Frage zu stellen: 

v?re- IrJ? gestorben?"
»Sie tst wirklich gestorben und ist sogar schon 

begraben," bekräftigte Georg. „Wenn Ihr es 
nicht glaubt, so nehmt hier die ärztlichen Zeug­
nisse, die ihre Todesarten beweisen."

„Todesarten?" warf ein Zweifler da­
zwischen. „Wie oft ist sie denn gestorben?"

„O, drei- oder viermal; jedenfalls sehr oft. 
Das kann auch nicht ein jeder, sondern es steht 
nur einer Königin frei. Hört zu!"

Georg IV. nahm seine Brieftasche hervor 
und zog drei Briefe aus derselben, die, alle 
drei mit gleichen Kouverts versehen, auf den­
selben auch die gleiche Handschrift zeigten.

Der König las die einzelnen Briefe mit 
lauter Stimme vor:

„Sire! Vorliegenden Brief schreibe ich in­
mitten der nubischen Wüste; beigefaltet ist 
das Lied, das die Königin an mich dich­

Cine arme Fran.
Von Maurus Jokai

Antorisirte Übersetzung von Ludwig Wechsler.

3) Nachdruck verboten.

Bei diesen Worten brach die unterdrückte 
Fröhlichkeit wieder hervor; der launige Einfall 
des Königs gab dem Drama eine neue Wendung, 
die leichtfertige Gesellschaft fand wieder den 
lustigen Kameraden in ihm, und in der Anek- 

otenwelt hatte der König diese Partie gewonnen. 
■Van tor^en' ergreift die Welt stets die Partie 
jems Menschen, der seinen Gegner ausspielt, 
nicht desjenigen, der denselben niederschlägt.

Der arme Brommel aber blieb seines derben 
wbgen allen Ernstes verbannt und 

aus S ° 1 ^rbannter in Frankfurt. Erst 
Kenntniü^ Testamente erhielt sein Vaterland 
... . V™ lenem unschätzbaren Geheimniß,
wonach der tadellose, unübertreffliche Knoten 
einer Halsbinde dadurch erreicht ward, daß 
mußte n91tn;£t war! Und ein solches Genie 

lätte dab er eine!, ' 

wnb einem europäischen Hose erholten hoben

Georg IV. war an diesem Tage bei ganz 
besonders guter Laune. Zwar entbehrte er 
derselben auch für gewöhnlich nicht, doch war 
er stets ausnehmend aufgeräumt, wenn er Je­
mandem einen guten Streich spielen konnte. 
Hierbei blieb es ihm ziemlich gleichgiltig, ob es 
Ler Dey von Marokko, ein in Ungnade gefallener 
?»^Eer oder ein mit der Reitgerte bearbeiteter 
Pferdeknecht war.
n_s."Sam! hör zu, Sammt) und brumme nicht. 

p1 Musikanten holen. Heut' will ich 

"llud gerade heut' wird weder Geige noch 
tn der "goldenen Kokosnuß" laut wer- 

en , antwortete Sam kurz.
in Burschen sollten' noch einige Zähne 
lauL'u Hals gestoßen werden, er führt eine zu 
reifpt Apache," rief etn zu allen Diensten be- 
'Uter Höfling aus.

''Laß ihn in Frieden!" fuhr Georg fort, 
uchte die Aufrichtigkeit meiner Unterthanen, 

habe olso, mein lieber Freund Samuel,
9 tie dw Freundlichkeit, mich über Deine Beweg­



tete und zu welchem ich die Melodie 
ersann. Daß das Lied an mich gerichtet ward 
und daß es in der That ein Liebeslied ist, 
möge der arabische Führer beweisen, der Zeuge 
unseres Beisammenseins an jener Quelle war, 
die die Königin „Quelle der Glücklichen" be­
nennen ließ und die sie mit Rosen zu bepflanzen 
befahl, zu welchem Zwecke sie auch eine be­
deutende Summe zurückließ. Den Araber, 
dessen Name Mazrur ist, sende ich anbei mit 
dem Briefe; er wird es rechtskräftig beweisen 
können. Euer Majestät unterthänigster Diener 
Bartolomeo Bergami."

Der König warf das Lied sammt der Me­
lodie der Queen Butterfly hin, die als geübte 
Straßensängerin dasselbe sofort vom Blatte 
singen konnte, und bald sang die ganze Gesell­
schaft den Refrain mit ihr, so gut und so schlecht 
es ein Jeder vermochte, denn das Musiziren 
war zwar verboten, doch wer die eigene Kehle 
anstrengen wollte, der mochte auch an Festtagen 
singen, so lang und so viel er wollte.

„Dies ist in der That die Schrift der Köni­
gin/' sprach der ernste Lord-Kanzler, indem er 
das Papier zur Lampe hielt. „Dies wird ein 
sehr wichtiges Beweisstück sein."

„Das war ein Tod," sprach Georg, indem 
er das erste Schreiben wieder ins Kouvert 
steckte und das zweite hervornahm.-

„Hört zu:
Sire! Hier sende ich das, Aquarellbild, auf 

welchem sich die Königin mit mir malen ließ 
und wodurch sie den unwiderlegbarsten Beweis 
gegen sich selbst lieferte. Der Maler, der das 
Bild herstellte, folgt ebenfalls anbei und ist be­
reit, sowohl dies, als auch sonstige Umstände zu 
bezeugen. Die Königin stellt irgend eine Göttin 
und ich einen Hirten dar; der Namen entsinne 
ich mich nicht mehr, da dieselben sehr sonderbar 
sind. Der Maler wird sie wohl wissen. Euer 
Majestät unterthänigster Diener Bartolomeo 
Bergami."

Alle griffen hastig nach dem Bilde; Jeder­
mann wollte sehen, wie der glückliche Ritter 
aussebe.

Als die Queen Butterfly das Aquarellbild 
betrachten konnte, ließ sie ihre Augen bald aus 
diesem, bald auf Georg ruhen, wie wenn sie die 
beiden Gestalten vergleichen wollte.

„Nun, meine Königin, welcher von uns ge­
fällt Dir besser? Du. weiblicher Paris, wem 
urtheilst Du den Erisapsel zu?"

Die Queen Butterfly besaß bereits soviel 
Straßen-Lebensphilosophie, um das gemalte Bild 
voll Verachtung auf den Tisch zu werfen und 
die behandschuhte Hand mit lächelnder Grazie 
dem Könige zu reichen.

„Ah, meine Königin versteht einen Unter­
schied zwischen König und Reitknecht zu 
machen."

„Das soll der beneidete Ritter sein?" fragten 
mehrere.

„Er giebt sich für einen Edelmann aus, war 
aber nichts weiter, aks ein ganz gewöhnlicher I 

Kourier. Ich muß es wohl wissen, denn ich 
habe ihn zu einem neapolitanischen Grafen ge­
macht."

Das war also der zweite Todtenschein!
Jetzt öffnete der König den dritten Brief.
Neugierig steckten die Mitglieder der Gesell- . 

schaft während des Vorlesens dieser immer 
interessanter werdenden Schriftstücke die Köpfe 
zusammen, während die Queen Butterfly sich 
Mühe gab, den Brief über die Schulter des 
Königs hinweg zu lesen.

„Sire! Heute vor drei Wochen setzte ich mich 
in einem Albergho, wo wir mit der Königin 
einkehrten, mit einigen Nobili zum Würfelspiel 
nieder. Einer von ihnen verlor all sein Geld 
und schleuderte mir in seinem Zorn einen 
schweren Krug an den Kopf. Ich sank bewußtlos zu 
Boden, denn ich hatte eine schwere Wunde er­
halten. Als ich die Besinnung zurückbekam, sah 
ich die Königin an meinem Lager. Ich sagte, 
man hätte sie in meiner Gegenwart geschmäht 
und ich diese Verwundung bei ihrer Verthei­
digung davongetragen. Sie suchte einen Arzt 
aus und ließ mich in dessen Wohnung über­
führen. Den Arzt sende ich mit diesem Briefe. 
Er wird es bezeugen, daß mich die Königin 
während meiner Krankheit keine Stunde verließ, 
an meinem Lager wachte, mich pflegte, meine 
Wunde verband, und dem Arzt für meine Hei­
lung sogar den von ihrer Mutter erhaltenen 
Ring zur Belohnung schenkte. All dies melde 
ich Euer Majestät in gewohnter Demuth." — 
Unterschrift wie bei den übrigen.

In allen möglichen Tonarten hallte lautes r 
Gelächter nach dem Verlesen dieses Atzten 1 
Brieses durch die Schänkstube. Die Königin 
als Krankenwärterin.

Blos die Queen Butterfly, blos die eine, 
besaß Herz genug, leise zu murmeln: „Der 
undankbare Hund!"

„Nicht wahr, die Königin ist gestorben?" 
fragte Georg IV., und seine Angen leuchteten 
bei dieser Frage. „Nicht wahr, wir können am 
Allerseelentage auf ihr Andenken trinken?"

„Wenn wir nun Stoff hätten", bemerkte der . 
Lord-Kanzler trocken. „Der Punsch ist zu - 
Ende, und bei Sammt) hat der Hof keinen 
Kredit mehr."

„Aber ich habe Kredit!" rief die Schmetter- • 
lingskönigin aus. „Sam! Bringe auf meinen 
Kredit Wein. Heut zahle ich, heut' halt' ich 
den Hof frei."

Damit flüsterte sie Sam einige Worte in's 
Ohr, worauf der brummige Schankwirth die 
Krüge und die Kellerschlüssel ergriff und bald 
wieder mit gefüllten Krügen vor der Gesell­
schaft erschien, die dann bis zum Morgen trank 
und lärmte und in Ermangelung einer anderen 
Musik mit den Fäusten und zerbrochenen 
Flaschenhälsen den Tisch bearbeiteten.

Die Queen Butterfly ging beim Trinken 
mit gutem Beispiel voran, und als die Mylords 
und Gentlemen rechts und links niedersankew 
behielt sie noch immer ihre Würde bei; als 



bak man nicht einmal ihr Errathen werde 
sehen sönnen. , Die in den Vorzimmern 
harrenden Höflinge fabrizirten Witze über 
die hohe Dame, da sie wußten, daß ein 
gelungener Witz, wenn er Georg IV. zu Ohren 
lätne, das Glück seines Autors gründen könne. 
Die Hofdamen erzählten sich an ihren Putz­
tischen Bartolomeos Abenteuer in endlosen Va­
riationen, und glücklich ward der Eourmacher 
genannt, der seine Dame eine Silhouette des 
berüchtigten Abenteuers zu verschaffen ver- 
mochte. Alte Beamte suchten in den 
Pandekten die hierauf bezüglichen Gesetzespara­
graphen, nach welchen die Königin verurtheilt 
verden sollte: das grinsende Bedientengesindel 
2tef ,sOeAch <mch hierher auf den Treppen 
alten © htih.12 £elbcu glattrasirten, runzeligen, 
ebenfsla§ iift?sthC? <or dem Thore brummen 
Schicksal nnb der Königin bevorstehende 
siean^einem deLüLn^^uck'. daß gerade 
Auserwählten sein S,

jogenen Karren zu jenem rothen Gerüst begleiten 
werden, von welchem das Blut der Königin 
Johanna Gray ringsum so schön niedergeflossen 
K'V"r toenn ein verspäteter nächtlicher 
Kavalier singend durch die Straßen zog, so war 
hp.Ä ? 9C-9eileln§ öu wetten, daß sein Lied mit 
dem Refrain des an der „Quelle der Glücklichen" 
gesungenen Liedes endete.

Und empfindet Niemand, Niemand Mitleid 
Theilnahme für die verfolgte Frau?

Giebt es Niemand in England, der es 
empfinden wurde, daß dies eine abscheulich/ 
niedrige Intrigue ist, die eine größere Schmach 
für diejenigen birgt, welche diese Falle gelegt, als fü! 
lnrämnrf!1 ist tC'dbe aegawgen; daß es Schande 
Sä? <?' lpenn Üch so viele hochweise, 
grofMachtige Herren gegen eine schwache Frau 
b??eXenbP1?ie^ieinönbem nahetrit? Lu 

jenen 9übernff Sner ber mächtigen Nation 
gegeben wÄ wirksamen Einfluß, der ihnen 
dem ganzen biLm-.^Qmcn Englands auf 
dazu verwende!? umdÄ“9 lU Erschaffen, 
Von einem Pol /um nnb *% au. durch Spione 
und Ihr iOf9foieT argto=e6nS?,e”lei,c|' -ulnsi-n 

Ite hmtritt, von d-n Schw-llm 
bls zu den Wüst-nz-lt-n, Versnchmw'en onN 
dersuhrenschen Künsten nnssetzen; wenn die 
regierenden Männer des protestantischen (fnn >°nd- sie lp-nische Jnqnisitton LZL i 

... Enwort stch bei diesen Gedanken kein nenl-b- 
6"1,bci" uebelnmwallten Inseln?^' 

iralei‘3 des Sauk/s be -eostcn Serien; 
/T Ä”. H^ujbs der Pairs ist die Welt zu 
Mnb htfS 9y Ungeheuer, das Volk, der 
Ält a6=r"n^Lf",Iiift ,täUmf "a-d

33enn es aber aufwachen sollte?

* * *

Pon allen englischen Frauen war die Kö 

^b“? ^eorg selbst das sorgenschwerr Haupt 
hPi^tvTr9 C' tont,^uecn Bntterfly noch immer 
^ i^smnung, hob das sinkende Haupt des 
GSan7i°'Lku'^ U"6 iw°n°

''Noch dieses Glas für die Todten!"
Georg sagte stammelnd nach: „Für alle 

^Meinige' Was meinst 

die Todten^ Sammt)? Was machen 

der Schankwirch. fie wtserstehen," brummte 

Schlase^auf'd?m SchlackttPib ^aupt ^um 

Kvnigin" zurück. d)tfe(bc blieb blos „seine 
In einer Ecke saß an einem f .

Tische Gilvay, der geniale ^Xfsl^±^?rerten 
der die ganze Szene in sein Album flÄirte' 
und zwei Tage später war das Blatt in dem 
Schaufenster eines jeden Bilderhändlers zu sehen 
und fiir zwei Schilling zu bekommen; die 
großen Staatsmänner ausgestreckt auf und unter 
Qne-n Bntterfly. "" Ws

er nefThVZ’ betIei Sachen nicht übel; 

siSÄwj 

das Feuer im“®?' •nn Lippen, worauf jener
sachte, und nun Z3 einem Blasebalgs an-
auf die glühenden^KnM^ ^"^en Bntterfly etwas 
und dann erl ch sls*minte
aus der Schänke. f verschwand auch sie 
dir Mdbctie?C^^Vr^?.7än bie Hofbedienten, 

^nächtigten siLlhrer W L 9et0Öl)nt waren 
Wagen und führtensiebter, packten sie in 

Erst spät am anderen F'H'u e.
die drei Briefe zu suchen ^eganV L@eor<9 IV1 
»Kokosnuß" vorgelesen, entdeckte' er CLß :?et 
dieselben abhanden gekommen seien'. Er 
SÄ bslnn vicht mehr zu erinnern, ob er 
dem ^"wieder in die Tasche gesteckt oder auf 
einem^hS8^“ »e hefien Ia^en' oder ob sie bei 

^^Trinkgenossen geblieben seien.
doch t)ennnÄ?erav uachsuchen und nachfragen, 
xbeu. Niemand Auskunft zu
Zwar war da^^- lünren endgiltig verloren. 
Benflen lta »«*  ein großer Verlust, denn die 
Portrn« ganz besl" ."'blieben, doch hätte ;enes 

Diesmal »>el bewiesen.
Hilfe gekommen: bie Ja, 2”9in ber anderen zu 
....Bei Hofe war ba§ ^en?itne der Fürstin! 
Ä9e9raben‘ 2" jedem U Kvnigin be- 
bcr S dvn Charleton-HoA "Eez des Königs- 
maten^"^ der hohen Fra_ wwch man von 

f orben§ mit dem vielfältigen Diplo-
; undSitzwiMen 
’mii ß RW W'MK 



«igln selbst die letzte, welche die bösen Gerüchte 
erfuhr, die sich über sie in dem Königreiche der 
drei Inseln verbreiteten.

Als sie von diesen Gerüchten auf dem Wege 
der höflichen Intrigue Kenntniß erhielt, sorgte 
man zugleich dafür, daß die Königin ungeheure 
Geldsummen zur Verfügung hatte.

Man kalkulirte nämlich: die so schwer be­
schuldigte Frau wird erschrecken, vor ihr steht 
die große freie Welt, hinter ihr der finstere 
Tower, über ihrem Haupte hängt das Richt- 
schwert, — sie wird also in die weite Welt 
fliehen, wird sich damit begnügen, eine glückliche 
Frau, statt eine unglückliche Königin zu sein, 
und um ihr Haupt 51s retten, wird sie die Krone 
fallen lassen.

Dann kann man sie in contumaciam von 
Tisch, Bett und Thron des Gatten scheiden, und 
Georg IV. wird sich eine andere Frau nehmen 
können, die von der gegenwärtigen politischen 
Konstellation mehr empfohlen wird. Dies ganz 
allein war ja der Zweck, um dessentwillen die 
andere, die im Wege stand, aufgeopfert werden 
mußte.

O wie schlecht kannte man doch das welb- 
liche Herz!

Bei der ersten Nachricht, die der Königin 
Karoline zu Ohren kam, entließ sie sofort 
ihr ganzes Gefolge und brach ganz allein auf, 
um — nach England zurückzukehren.

(Schluß folgt.)

Das Normalhemd.
Der Privatier Alois Siechhuber leidet am 

Zipperlein. Er hat alle Doktoren der Welt 
konsultirt und allerlei Bäder gebraucht — 
umsonst.

Herr Siechhuber liest in der Zeitung täglich 
dieAnzeigen, da fällt sein Blick auf die „elektrischen 
Einlegsohlen — unfehlbares Mittel gegen Rheu­
matismus, Gicht, Podagra und alle verwandten 
Krankheiten." Die alte Haushälterin muß so­
fort ein paar solcher Sohlen herbeischasfen. 
Der Erfolg ist wahrhaft großartig. Siechhuber, 
der sonst nur mit großen Schmerzen und vieler 
Vorsicht auf dem Straßenpflaster gehen konnte, 
bewegt sich mit solcher Leichtigkeit, daß er, wenn 
er einem Bekannten begegnet, mit dem er sprechen 
will, einen Umkreis beschreiben muß, um stehen 
bleiben zu können. Durch das rasche Gehen 
echauffirt sich aber Herr Siechhuber und zieht 
sich eine Erkältung zu, welche ihn nöthigt, wegen hef­
tigen Brustkatarrhs und Husten im Bett liegen zu 
bleiben.

Da liest er die Anzeige: „Mensch! Huste 
nicht!" und läßt sich sofort von seiner Haus­
hälterin das angepriesene Mittel holen. Schon 
am andern Morgen ist der Husten wie wegge­
blasen. Wie Herr Siechhuber aber sein Früh­
stück verzehrt, fühlt er lebhaften Brechreiz und 
heftige Magenbeschwerden. Zum Glück findet 
er als ein wirksames Mittel gegen alle 

Magenleiden einen Kräuterlikör angekündigt, 
den er sofort anwendet. Der Kräuterlikör 
stillt zwar die Magenschmerzen, aber es 
stellt sich heftiges Kopfweh ein. Zu seiner 
Freude findet Herr Siechhuber einen Artikel, 
in welchem ein Wiener Doktor darlegt, daß alle 
Krankheiten nur vom Genusse des Kaffees mit 
Milch herrühren. Sofort frühstückt er statt des 
gewohnten Kaffees eine Maß Bier. Die Folge 
ist ein heftiger Magenkatarrh.

Während Herr Siechhuber im Bett das 
Tageblatt liest, sieht er einen Artikel, in wel­
chem ein Dr. Finderecht mit unwiderlegliche» 
Gründen darthut, daß nur kaltes Baden ins 
Freien dem Körper die volle Gesundheit 
verschaffen kann. Trotz aller Bedenken der alten 
Haushälterin begiebt sich Herr Siechhuber so­
fort aus dem Hause und nimmt ein Flußblw- 
Der Magenkatarrh scheint gehoben, aber Siech­
huber verspürt jetzt einen derartigen Rheuma­
tismus, daß er den rechten Arm kaum zu be­
wegen vermag, was die Haushälterin, welch/ 
sich das gleich gedacht haben will, vor den obli­
gaten Hieben mit dem Pfeifenrohr schützt- 
Herr Siechhuber sieht ein, daß mit dem 
Vertreiben der Krankheit von einem Ort 
zum andern nichts gewonnen ist, und 
entschließt sich infolge einer Anzeige im 
Tagblatt zu einer Radikalkur, indem er sich 
eine Jägersche Normalkleidung anschafft. Del 
Erfolg ist der großartigste. Siechhuber btü6t 
wie eine Rose. Er verzehrt riesige Mahlzeiten 
ohne jede Verdauungsbeschwerde, läuft im 
Winter, nur mit einem Schwimmanzuge aus 
Gesundheitsstoff bekleidet, Schlittschuh, geht da­
gegen im Sommer bei 30 Grad Wärme m>' 
dem kompletten Gesundheitsanzug in der Sonne 
spazieren und wundert sich, daß es Menschen 
giebt, die schwitzen. Aber diese unverwüstliche 
Gesundheit hat ihre schlimme Seite für Herrn 
Siechhuber. Alle seine Freunde und Bekannten 
mit Einschluß seiner treuen Haushälterin sterben, 
so daß er dieselben fortwährend erneuern muß- 
Das macht ihn melancholisch — er kommt fia) 
vor wie der ewige Jude und geht tiefsinnig 
umher.

Eines Tages, kurz nachdem er die siebente 
neue Haushälterin in Dienst genommen, 
man, Herr Siechhuber sei gestorben. Der Fall 
erregt Aufsehen, man ordnet die Sektion «n- 
Diese ergiebt, daß Alles im normalsten Zustands 
sich befand und die Gesundheit Siechhubers esM 
mustergiltige war. Die Doktoren zerbrechen M 
die Köpfe, bis einer derselben an dem Gesund 
heitshemde des Verstorbenen eine gestopfte Stell 
entdeckt. Die neue Haushälterin hatte, da ll 
gerade keine farbige Wolle zur Hand hatte, da 
Hemd, als es aus der Wäsche kam, mit Baun 
wolle geflickt und so den Tod ihres gute 
Herrn verursacht — denn mit den ärztucy 
Systemen ist es eine eigenthümliche Sache, 
muß sie entweder gar nicht anfangen, oder 0a 1 
genau befolgen. __________________ _
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